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Der Heimat—die besten Taten!
Großer Arbeitsaufschwung

In der Reparaturwerkstatt des 
Kolchos „Put k kommunismu", 
Rayon Borodulicha, sind die Über­
holungsarbeiten in vollem Gange. 
Das Soll für das vierte Quartal 
sind 18 Traktoren. Die ersten sie­
ben Maschinen haben die Repara­
turwerkstatt bereits vor der Okto­
berfeier verlassen. Bei der Moto­
renreparatur stehen Reinhold Hen­
sel, Viktor Bangert, Johann Neu. 
bauer, Leonid Stadel ihren Mann. 
Sachkundig verrichten ihre Arbeit 
der Schlosser Woldemar Hermann

und der Dreher Joseph Schwab. 
Mustergültig arbeitet Alexander 
Weizel, der die Treibstoffappara- 
tur reguliert.

Der Beschluß des Oktoberple­
nums des ZK der KPdSU rief un­
ter den Mechanisatoren einen neu­
en Arbeitsaufschwung hervor. Sie 
verpflichteten sich, den Reparatur­
plan des 4. Quartals vorfristig zu 
erfüllen.

A. HAFFNER

Gebiet Semipalatinsk

Zehnmonatsplan überboten
Der zweite Produktionsabschnitt 

der dritten Bau_- und Montagever­
waltung. in dem’ als führendes Kol­
lektiv die vom Parteikandidaten 
Wladimir Saborowski geleitete Bri­
gade tätig ist, hat den Zehnmo­
natsplan zu 102.4 Prozent erfüllt. •

Anstatt 473 700 hat diese Briga­
de 485 300 Rubel Investitionen ge­

Für Erfolg—Rote Wanderfahne
Der Lenin-Kolchos ist eine der 

fortschrittlichsten Wirtschaften 
Im Gebiet Nordkasachstan. Jedes 

-Jahr erzielt der Kolchos hohe 
\ dektarertrâge. In diesem Jahr 
y um Beispiel waren es etwa 15 
Sentner Korn vom Hektar. Die 
Wirtschaft erfüllte über zwei Ge­
treidelieferungspläne.

Auch in der Viehzucht sind die

Wertvolle
Verbesserungsvorschläge

Eine Drittelmillion Rubel — 
bedeutend mehr als die Verpflich­
tung — ist der ökonomische Ef­
fekt der Verbesserungsvorschläge, 
die in diesem Jahr von den jun­
gen Neuerem des Traktorenwerks 
von Pawlodar eingebracht wurden. 
Einen bedeutenden Beitrag in die

Zwei Geschenke
Die Sportliebhaber der Verwal­

tung „Zelinenergo" nnd des Trusts 
„Zelintransstroi" haben einen mo­
dernen Sportkomplex bekommen. 
In diesem Komplex kann man das 
runde Jahr hindurch schwimmen, 
turnen, Basketball. Volleyball, 
Schach, Brettspiel, Tennis und Fe­
derball spielen.

Der Sportkomplex wurde koope­
rativ gebaut. Die Teilhaber des 
Trusts „Zelintransstroi” und der 
Verwaltung „Zelinenergo" legten 
für dieses Gebäude 350 000 Rubel 
an. Außerdem arbeiteten hier oft 

meistert. Die besten Ergebnisse in 
der Arbeit traben der Parteikandi­
dat und Maurer Nikolai Lebedew 
und Jelisaweta Makejewa erzielt.

Die Arbeiter widmen ihren Er­
folg dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins.

S. AWDEJUK
Stschutschinsk, 
Gebiet Koktschctaw

Erfolge gut. Die Jahrespläne für 
Fleisch-, Wolle- und Eierlieferung 
sind bedeutend Überboten.

Unlängst wurde dem Lenin-Kol­
chos, der von Michail Keller ge­
leitet wird, die Rote Wanderfah­
ne des Gebietsvollzugskomitees ver­
liehen.

W. LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Jubiläumsspnrbüchse hat der 
Komsomolze Grigori Nikulin aus 
der Abteilung des Hauptmetallur­
gen gemacht. Die von ihm vorge 
schlagcne Methode der Beschnei­
depressen brachte einen Jahres­
effekt von 3 500 Rubel ein.

(KasTAG)

die Jungen und Mädchen beider 
Komsomolorganisationen an den 
Ruhetagen.

Die feierliche Eröffnung fiel für 
das Kollektiv des „Zelinenergo" 
mit einem frohen Geschehnis zu­
sammen. Für die guten Erfolge im 
Voroktoberwettbewerb wurde dem 
Kollektiv des „Zelinenergo" der 
erste Platz und die Rote Wander­
fahne des Gewerkschaftskomitecs 
und des Ministeriums für Energe­
tik der Kasachischen SSR verlie­
hen.

(Eigenbericht)

Hohes 
Arbeitstempo

In diesen Tagen arbeiten die 
Arbeiter der Eisenbahnstrecke Bei­
neu—Kungrad mit großem Arbeits­
eifer. Spitzenreiter sind hier die 
Bauarbeiter der mechanisierten 
Kolonne Nr. 30. Sie haben 40 Ki­
lometer des Bahnkörpers aufge­
schüttet und arbeiten jetzt an der 
Befestigung der Zweigbahn Gur­
jew — Kandagatsch. Die Arbeiten 
werden hier von den erfahrenen 
Meistern I. Mucha, G. Kiriljuk und 
A. Tscherkasskich geleitet.

Gleich von den ersten Tagen an 
haben die Bahnarbeiter ein hohes 
Tempo angeschlagen. Bis Jahres­
schluß werden auf der Strecke 
Gurjew—Kandagatsch von den Ar­
beitern der mechanisierten Kolon­
ne sechs neue Ausweichstellen fer- 
tiggestellt sein.

Die Eisenbahn Gurjew—Astra­
chan ist im Komplex mit der Li­
nie Beineu—Kungrad ein wichtiges 
Bauvorhaben des Planjahrfünfts. 
Sie bildet den zweiten Eisenbahn­
ausgang aus Mittelasien in die 
Zentralrayons des Landes.

A. DOSCH, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft’’

Beste 
Zuckerwaren 
in Kasachstan

Mehr als 500 Tonnen Konfekt 
über den Plan hinaus hat das 
Kollektiv der Konfektfabrik von 
Karaganda in diesem Jahr pro­
duziert.

Unlängst wurden die Verkaufs­
tische mit neuen Konfektarten — 
„Zoologische", „Tiens c h a n ", 
„Sputnik" und „Sportliche" — 
beliefert. In diesgm Jahr erwei­
terte sich das Sortiment der Fa­
brik um 22 Benennungen.

Das alles trug zu einem besse. 
ren Absatz der Produktion bei. 
Der Plan für Realisierung ist um 
1 Million 118 000 Rubel Überbo­
ten, die Ersparungen von der 
Senkung der Selbstkosten erreich­
ten 100 000 Rubel.

Für das erste und zweite Vier­
teljahr wurde das Kollektiv der 
Fabrik mit der Roten Wanderfah­
ne des Ministeriums für Nah­
rungsmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR und des Gewerkschafts­
rates der Republik gewürdigt.

Die Republikleistungsschau ver­
lieh den Erzeugnissen der Kondito­
rei ein Diplom ersten Grades. 
Das spricht dafür, daß die Kara- 
gandaer Konfektc die besten in Ka­
sachstan sind. Gut wurden auch 
die Karagandaer Erzeugnisse auf 
der Unionsleistungsschau cinge- 
schätzt. Sic erhielten dort ein 
Diplom dritten Grades.

W. ANTONISCHIN
Karaganda

Sieg aller Friedenskräfte
Gemeinsames Kommunique der FNL 
und der Union dep nationalen Friedenskräfte 
Vietnams

HANOI. (TASS). In einem von 
der Vietnamesischen Nachrichten­
agentur übermittelten gemeinsa­
men Kommunique der Nationalen 
Front für die Befreiung Südviet­
nams und der Union der nationa­
len Friedenskräfte Vietnams wer­
den die Erfolge des Volkes Süd- 
vietnams, insbesondere im Früh­
jahr dieses Jahres, gewürdigt, die 
die USA zwangen, die Bombardie­
rung und die Beschießung des 
Territoriums der Demokratischen 
Republik Vietnam bedingungslos 
einzustellen. „Das ist eine ernste 
Niederlage der Vereinigten Staa­
ten und ein sehr großer Sieg des 
Volkes unseres ganzen Landes und 
aller friedliebenden Kräfte der

Delegation der KPdSU 
in Warschau 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Eine Delega­
tion der Kommunistischer) Partei 
der Sowjetunion ist auf Einla. 
düng des Zentralkomitees der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei zum fünften Parteitag der 
PVAP in. Warschau eingetroffen. 
Die Delegation leitet der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew.

Welf, wird in dem Kommunique 
hervorgehoben.

Die Delegationen beider Orga­
nisationen fordern im Kommuni­
que mit allem Nachdruck, daß die 
Regierung der USA ihre Anschlä­
ge auf die Souveränität und Si­
cherheit der Demokratischen Re­
publik Vietnam endgültig aufgibt. 
In dem Kommunique wird ferner 
die Forderung erhoben, daß die 
USA den Aggressionskrieg in Viet­
nam einstcllcn, die Verpflichtun­
gen aus dem Genfer Vietnam-Ab­
kommen 1954 erfüllen und die un­
antastbaren nationalen Rechte des 
Volkes Südvietnams achten.

Über die inneren Belange Süd­
vietnams, wird in dem Kommuni­
que hervorgehoben, muß das süd­

Westdeutsche Kommunisten
in der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Eino Dele­
gation westdeutscher Kommuni­
sten unter Führung von Fritsch 
hat sich vom 20. Oktober bis 9. 
November in der Sowjetunion auf- 
gehalten.

Die Delegation wellte In Mos­
kau, Leningrad, Kiew und Odessa. 
Sic nahm in die Arbeit von Par­
tei-, Gewerkschafts, und Komso­
molorganisationen sowie in die 

vietnamesische Volk selbst im 
Einklang mit dem politischen Pro­
gramm der Nationalen Front für 
die Befreiung Südvietnams und 
ohne fremde Einmischung ent­
scheiden. Es ist notwendig, eine 
Regierung breiter nationaler und 
demokratischer Union zu bilden 
und in Südvietnam allgemeine 
freie Wahlen abzuhalten.

Die Vereinigung Vietnams, 
heißt cs in dem Kommunique, 
wird vom vietnamesischen Volk in 
beiden Teilen des Landes Schritt­
weise auf der Grundlage von Kon­
sultationen und Vereinbarungen 
zwischen beiden Teilen des Landes 
ohne fremde Einmischung verwirk­
licht werden.

Arbeits- und' Lebensbedingungen 
sowjetischer Menschen Einblick. 
Bei freundschaftlichen Treffen mit 
sowjetischen Werktätigen berich­
teten die westdeutschen Genossen 
über ihren Kampf für Frieden, 
Demokratie, soziale Forderungen 
der Werktätigen, für die Aufhe­
bung des Verbots der Kommuni­
stischen Partei Deutschlands.

Verbrechen 
der USA-
Aggressoren

HANOI. (TASS). Dl« DRV-Kom- 
mission zur Untersuchung der 
Kriegsverbrechen der USA-Impe­
rialisten in Vietnam verurteilte 
in einem Kommunique die USA 
wegen ihrer barbarischen Verbre­
chen gegen das vietnamesische 
Volk, begangen im Oktober dieses 
Jahres, also vor der Einstellung 
der amerikanischen Bombenan­
griffe gegen die Demokratische 
Republik Vietnam.

In dem von der Vietnamesi­
schen Nachrichtenagentur über­
mittelten Kommunique heißt es. 
daß die USA-Luftstreitkräfte im 
Oktober 7 200 Angriffe auf das 
Territorium der DRV unternah­
men. Die Zahl der eingesetzten 
Bomben bzw. Geschosse nahm dau­
ernd zu. So flogen im Bezirk 
Vinh Linh B-52-Bomber allein im 
Laufe von 7 Tagen 120 Einsätze 
und warfen 3 600 Tonnen Bomben 
auf 14 Dörfer innerhalb oder in 
der Nähe der entmilitarisierten 
Zone ab.

Das Schlachtschiff „New Jer­
sey" und andere Schiffe der 7. 
USA-Flotte und Flugzeuge der 
taktischen Luftwaffe beschossen 
und bombardierten wahllos Dör­
fer Im Raum von Nghean bis 
Vinh Linh. Amerikanische Flug­
zeuge verübten Überfälle auf fast 
alle Dörfer, Siedlungen und Pro. 
vinzhauptstädte im Südteil Nord­
vietnams. Außerdem bombardierte 
die USA-Luftwaffe wiederholt Be­
wässerungsanlagen, Staatsgüter, 
Schulen und Krankenhäuser. Zum 
Schluß wird in dem Kommunique 
festgestellt, daß USA-Flugzeuge 
12mal über Hanoi und llmal 
über Haiphong Aufklärungsflüge 
unternahmen.

Feier des 51. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution in Moskau. Demonstration 
der Werktätigen auf dem Roten 
Platz.

Foto: TASS

Afghanischer 
Ministerpräsident 
in Leningrad

LENINGRAD. (TASS). Der 
afghanische Ministerpräsident No­
or Ahamad Etemadi und seine 
Begleiter waren in Leningrad Zeu­
gen einer traditionellen Flotten­
parade an der Newa zum 51. Jah­
restag der Oktoberrevolution. 
Kriegsschiffe der Baltischen Flotte 
hatten vor dem Winterpalais Auf­
stellung genommen.

ALMA-ATA. 7. November 1908. Demonstration der Werktätigen der Hauptstadt Kasachstans auf dem W.-l.-Lenln-Platz
Foto: KasTAG

WARSCHAU. Ein Plenum des 
Zentralkomitees der Polni­

schen Vereinigten Arbeiterpartei 
hat in Warschau stattgefunden.

Das Zentralkomitee billigte ei­
nen vom Sekretär des ZK der 
PVAP W. Jarosinski erstatteten 
Bericht der Kommission des Polit­
büros, die in Angelegenheiten 
von A. Szaff und S. Zolkic^ski 
und insbesondere zur Prüfung 
ihrer Haltung während der März- 
crelgnlsso eingesetzt wurde, und 
nahm einmütig den Antrag der 
Kommission an, Szaff und Zolkiew- 
skl aus dem Zentralkomitee der 
Partei auszuschließen, meldet 
PAP.

TOKIO. Der amerikanische 
Luftstützpunkt „Kadena" 

auf Okinawa ist zu einem Nest der 
Luftspionc geworden, meldet die 
japanische Presse. Auf diesem 
Luftstützpunkt der Flugzeuge der 
strategischen Aufklärung sind 3 
Aufklärungsmaschinen vom Typ 
„SR-71" stationiert. Es wird mit-

geteilt, daß diese Flugzeuge aus ei­
ner Höhe von 20 000 Meter Luft­
aufnahmen machen können. Das 
Flugzeug fliegt mit dreifacher 
Schallgeschwindigkeit.- Binnen ei­
ner Stunde kann die „SR-71” die 
Luftaufnahmen einer Fläche von 
23 000 Quadratkilometer vorneh­
men.

T ONDON. Die britische Re- 
gierung hofft weiterhin, 

hinter dem Rücken der afrikani­
schen Mehrheit Rhodesiens eine 
Abmachung mit dem Rassistenre­
gime Smiths in Salisbury zu errei­
chen. Davon sprechen die andau­
ernden Verhandlungen zwischen 
dem britischen Minister ohne 
Amtsbereich Thomson und dem 
Chef des rhodesischen Rasslstenre- 
glmcs Smith.

Pressemeldungen zufolge bekun­
dete Smith bei den viertägigen 
Verhandlungen in Salisbury nicht 
den geringsten Kompromißwillen; 
er bestand auf weiteren Zuge­
ständnissen der britischen Regie­
rung, die schon ohnehin faktisch 
die Interessen der 4 Millionen afri­
kanischen Bewohner Rhodesiens 
verraten hat.

Italienischem Boden zu veranstal­
ten, sie forderten auf Spruchbän­
dern: „Italien aus der NATOI", 
„Nieder mit den USA-Militärstütz­
punkten auf unserem Boden!", „Es 
lebe freies Vietnam!". Die Demon­
stranten verteilten Flugblätter mit 
den Forderungen der italienischen 
Jugend und marschierten durch 
zentrale Straßen zum Sitz der ita­
lienischen Regierung auf dem 
Platz Cigi.

NEW YORK. Die USA-Luft­
waffe hat—New Yorker 

Zeitungen zufolge — ihre Angriffe 
auf Laos und Kambodscha in der 
letzten Zeit intensiviert. Wie der 
Saigoner Korrespondent der „New 
York daily news" J. Fried betont, 
handelt es sich dabei um die 
stärksten Bombardierungen laoti­
schen Gebiets seit Beginn des Viet­
namkrieges. Die „New York times" 
sbhrcibt in einer Korrespondenz 
aus Saigon, daß USA-Flugzeuge 
kambodschanisches Territorium an 
der Grenze mit Vietnam ständig 
bombardieren.

n OM. Weder Wolkenbrüche
*' noch Polizcirepressalien 

hinderten Jungen und Mädchen 
von Rom daran, im Stadtzentrum 
eine Demonstration gegen die Teil­
nahme Italiens an der NATO und 
gegen USA-Militärstützpunkte auf

itass^ 
t fern- 
[schreiben ,



Wenn man Hand
in Hand arbeitet

Dar Dorfklub tat berufen, ein 
Zentrum der ideologisch-politi­
schen Massenarbeit im Dorf zü 
sein. Leider ist er es aber nicht 
immer. Gründe gibt cs verschie­
dene: Mangel an qualifizierten 
Klubleitern, an Lektoren usw.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich über die Arbeit des Dorf­
klubs in der Koktschetawer Staat­
lichen Versuchsstation erzählen. 
Ist diese Arbeit lehrreich? Meiner 
Ansicht nach — ja.

Beginnt man, in das Wesen ei­
ner Sache cinzudringen, ist man 
bemüht, zu ergründen, was da die 
Hauptsache ist. Diese Frage be­
antwortete der Sekretär der Par­
teiorganisation Gasis Kussalnow:

„Es ist uns gelungen, die Ar 
beit des Klubs, der Bibliothek und 
des Kabinetts für Politschulung 
(das hier ehrenamtlich funktio­
niert) zu vereinigen. Ich bin über­
zeugt, daß man nur auf diese Wei­
se die Massen- und Agitationsar­
beit gut gestalten kann."

Dieser Meinung sind auch die 
Lehrerin für Geschichte an der 
Mittelschule in Tschaglinka Maria 
Sidorenko, der Klubleiter Stepan 
Tanzjura und die Leiterin der 
Bibliothek Klawdija Tantjura.

Ja, nur so. Hand in Hand, ei­
ner dem anderen helfend, ihn er­
gänzend.

Die Arbeit des Kabinetts für 
Politschulung, des Klubs und der 
Bibliothek ist öfters so verschlun­
gen. daß es einfach unmöglich 
wäre, sie auseinanderzuhaltcn.

„Nach Beispielen brauchen wir 
nicht lange zu suchen", sagt Genos­
se Tanzjura. „Gegenwärtig berei­
ten wir einen Frage- und Antwort­
abend vor, der dem 100. Geburts­
tag W. I. Lenins gewidmet ist. Die 
Literatur suchen wir zusammen 
aus, machen alles gemeinsam. Die 
Lehrerinnen der Mittelschule Elsa 
Justus und Lilli Pawlenko helfen 
uns.”

Freilich, in diesem Fall wird die 
Arbeit etwas dadurch erleichtert, 
daß Klubleiter und Bibliothekarin 
Mann und Frau sind: Doch nicht 
das ist die Hauptsache. Wichtig 
ist. daß sie sich viel Mühe ge­
ben.

Die Gatten Tanzjura kamen in 
diese Gegend 1955 und haben in 
dieser Zeit viel zustandegebracht. 
Sie haben ihr ständiges Aktiv, 
ihre Gehilfen. Das sind die Lehre­
rinnen Elsa Justus. Lilli Pawlen­
ko. Irene Hoffmann, der Oberbuch­

Kommentar zu einer Meldung
Die Mitarbeiter des Karaganda- 

er Gebietsmuseums für Heimat­
kunde bereiten neue Exponate zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins 
und 50. Jahrestag Sowjetkasach­
stans vor. Die Aufmerksamkeit 
der Besucher lenkt die Kopie <i-, 
ner Meldung aus dem Jahr 1918 
auf sich. Darin heißt es: „Der ein­
zige Feldscher, den man hat. Ist 
ein Morphinist Er hat seine Kran- 
kenbesuche auf einer Strecke von 
70 Kilometern zwischen den Ka- 
ragandaern Kohlengruben und 
dem Spasski-Werk zu machen. Die 
man ihn benachrichtigt und er 
dann an dem Ort, wo Hilfe nötig 
ist, erscheint geht der verun­

halter der Versuchsstation Johann 
Bergmann, dio Erzieherin des Kin­
dergartens Irene Karnclson und 
andere.

„Wir haben unter unseren 
Dorfeinwohnern viele Sowjetdeut­
sche", sagt Tanzjura, „und unsere 
Zuschauer sehen sich immer gerne 
Inszenierungen in deutscher Spra­
che an. In der deutschen Laien­
kunst ist die Erzieherin des Kin­
dergartens Klara Stroh unsere er­
ste Gehilfin."

Große Aufmerksamkeit wird der 
Vorbereitung zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins geschenkt. Ein 
Arbeitsplan bis zum Jahr 1970 
wurde aufgestcllt. Das gibt den 
Lektoren die Möglichkeit, sich 
rechtzeitig gut vorzuberclten. 
denn ihnen ist genau bekannt, 
wann und wo sie Ihre Vorlesungen 
halten werden. Mit Vorlesungen 
treten Lehrer und wissenschaft­
liche Mitarbeiter der Versuchssta­
tion auf, zum Beispiel der Kandi­
dat für Landwirtschaftswis­
senschaften Anatoli Schaitanow. 
Vorträge über atheistische Fra­
gen hält die Lehrerin Elsa Ju­
stus. Nicht selten referieren Lek­
toren aus dem Gebietszentrum.

Besonders ist die Arbeit des Ka­
binetts für Politschulung hervorzu­
heben, das sich hier im Klub be­
findet. Schon seit 10 fahren wird 
cs von Maria Sidorenko geleitet 
und mehr als 20 Jahre arbeitet 
diese Lehrerin, ein Mensch 'mit 
edler Seele, in der Schule. Sie 
kennt ihre Dorfeinwohner und de­
ren Interessen gut, was natürlich 
für sie als Propagandistin von 
großem Wert ist. Maria Sidoren­
ko hat es erreicht, daß das Kabi­
nett für Politschulung nicht nur 
eine Stelle ist, wo man Bücher 
und Zeitschriften ansam m e 11, 
sondern daß es ein richtiges 
Zentrum der politischen Massenar­
beit geworden ist

In der Regel werden Seminare 
für die Propagandisten vor Be­
ginn des Studienjahres in der Po­
litschulung oder zu Irgendeinem 
besonderen wichtigen Thema ver­
anstaltet. Regelmäßig treten vor 
den Propagandisten der Direktor 
der Versuchsstation N. S. Swlrid, 
der Chefagronom A. E. Hegel und 
andere Spezialisten auf, die ihre 
Hörer ausführlich über Fragen 
der Entwicklung der Produktion In 
der Wirtschaft unterrichten.

„Dem Erfahrungsaustausch in 
der Arbeit der Propagandisten 
wird besondere Bedeutung beige­

glückte Arbeiter oft durch Blut­
verlust zugrunde."

Der Leiter der Gobietsabteilung 
Gesundheitswesen Konstantin 
Alexandrowitsch Antorelkln kom­
mentiert auf unsere Bitte diese 
Tatsache:

„Ja, ein trauriger Fall. Wirk­
lich, damals gab es in unserem 
ganzen Kreis nur einen Mediziner. 
Und er war gezwungen, die Kran­
ken zu Hause zu behandeln.

Gegenwärtig gibt es im Gebiet 
Karaganda 163 medizinische Heil- 
und Vorbeugungsanstalten, 295 
Sanitätsstellen mit Feldscher- und 
Hebammenbotreuung, in allen In­
dustriebetrieben funktionieren Sa­
nitätsstellen. 3 400 Ärzte und 

messen", sagt Maria Tanzjura. 
„So hnt zum Beispiel der Propa­
gandist S. Kudrjawzew aueführ- 
Jich über seine Erfahrungen ge­
sprochen."

Und wie interessant war der 
Disput „Wie der Sowjotlohrcr 
sein soll", der von dem Kabinett 
für Politschulung organisiert wur­
de.

Tiefen Eindruck machen auf die 
Dorfeinwohner die Abende des Ar­
beitsruhms. die zu Ehren der Mel­
kerinnen der Station, Held der 
Sozialistischen Arbeit Frieda, Li- 
tau und dos Melkers Wassili So- 
slmow veranstaltet wurden. Dabei 
möchte Ich nochmals betonen, daß 
diese ganze Arbeit nicht von ein­
zelnen Personen, sondern von allen 
gemeinsam getan wird.
• Dio Tätigkeit des Klubs in 
Tschaglinka ist Im Gebiet wejt be­
kannt. Hier wurde unlängst \in 
Seminar der Klubmitarbeiter und 
Propagandisten der Republik 
durchgeführt.

Es wäre unrecht, die Agitbriga- 
dc nicht zu erwähnen, die mit 
Konzerten vor den Werktätigen 
des Dorfes auftritt. Sie wird von 
Stepan Tanzjura geleitet. Sehr 
oft fährt mit den Laienkünstlern 
auch der Sekretär der Parteiorga­
nisation Gasis Kussalnow mit. Er 
hält Vorlesungen. Als einem der 
besten Kollektive der Laienkunst 
des Gebiets wurde ihm unlängst ge­
stattet, im Gebietsfernsehen auf­
zutreten.

Die Arbeit eines Kombinefüh­
rers, Schofförs, Viehzüchters ist 
gewissermaßen leicht zu beurtei­
len: das Ergebnis liegt auf der 
Hand. Doch wie ist die Arbeit der 
Lektoren, eines Klubleiters oder 
Bibliothekars einzuschät- 
zen? Schautafeln, Plakate, durch­
geführte Abendveranstaltungen... 
Das gibt es ja. Doch Hauptsache 
ist, wie ihre Ergebnisse aussehen. 
Und in diesem Sinn scheinen mir 
die Worte, die ich während eines 
Gesprächs mit Jungen und Mäd­
chen in Tschaglinka hörte, be­
merkenswert zu sein. Jemand sag­
te, es sei langwellig zu leben. Und 
gleich stießen diese Worte auf 
heftige Abfuhr: „Du lebst selbst 
langwellig. Wir kennen keine 
Langweile. Dor Mensch muß selbst 
etwas tun, suchen, zu etwas stre­
ben."

Eugen WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

12 600 Mitarbeiter mit Mittelfach­
schulbildung erweisen der Bevöl­
kerung qualifizierte medizinische 
Betreuung. Nach der Versorgtheit ' 
mit Ärzten auf je 1 000 Einwoh-■ 
ner hat Zentralkasachstan solche 
hochentwickelte Länder wie die 
USA, England, Frankreich, Schwe­
den und Japan weit überflügelt."

Zu dem Kommentar des Leiters 
der Gebietsabteilung Gesundheits- i 
wesen wäre hinzuzufügen, daß die I 
medizinische Betreuung der Bevöl­
kerung von Zentralkasachstan von 
Jahr zu Jahr noch besser wird.

A. KAADE ‘ 
Karaganda

Der Erziehung 
der Jugend— 
die Aufmerksamkeit 
der Partei

KARAGANDA. (KasTAG). In 
den Betrieben des Gebiets zählt 
inan Ober 56 000 junge Arbeiter, die 
Hdlftc von ihnen sind Komsomol­
zen. Über 600 Jugendschlclitcnab- 
schnltte und -brtgaden wetteifern 
um das Ehrcnreclit, den Titel „50. 
Jahrestag des Komsomol" z« tra­
gen. Hingebungsvoll arbeitet die 
Jugend in solchen Großbetrieben 
wie im Bcrghilttenkombinat von 
BalcJiasch. im Trust „Kasmetalhirg- 
strol". in der Grube Nr. I. im 
Parchomenko-Werk, über 40 000 
junge Rationalisatoren sind an der 
Bewegung für technischen Fort­
schritt beteiligt.

Diese Beispiele würden auf der 
Versammlung des Gebietsparteiak­
tivs angeführt, die die Frage über 
die Verbesserung der Parteileitung 
des Komsomol erörterte. Mit einem 
Bericht trat der zweite Sekretär 
des Gebietsparteikomitees S. K. 
Dosmagambetow auf. Große Auf­
merksamkeit schenkten die Teilneh­
mer der Aktivversammlung der 
ideologisch-politischen Erziehung 
der Jugend. In Zirkeln. Seminaren 
und Gruppen lernen über 45 000 
Komsomolzen und Jugendliche. Mit 
einer wertvollen Initiative trat der 
Lehrstuhl für Parteigeschichte des 
Karagandaer Polytechnischen In­
stituts auf. Er organisierte in den 
Betrieben und Anstalten der Stadt 
einen Zyklus von Vorträgen über 
die Geschichte des Komsomol.

Die Versammlung des Aktivs 
merkte Maßnahmen, zur Verbesse­
rung der Parteileitung des Kom­
somol und der Erziehungsarbeit 
unter der Jugend vor.

Sie kamen wieder
Mit großer Genugtuung empfing 

ich die Verfügung über die drit­
te Wochonstundo Deutsch In den 
Anfangsklassen. Ich schrieb die 
Kinder aus den Listen der 2. Klas­
sen auf und organisierte so eine 
neue Gruppe.

In unserer Schule sind 4 Paral­
lelklassen und da die deutschen 
Kinder In diesen 4 Klassen von 
der ersten Klasse an gleichmä­
ßig verteilt werden, erschwert das 
bei dar Organisierung der Grup­
pen zur Erlernung der Mutterspra­
che sehr die Arbeit. Die einzelnen 
Klassen arbeiten nämlich in ver­
schiedenen Schichten und immer 
müssen einige der Kinder von zu 
Hause zu der einen Deutschstunde 
in die Schule kommen. Wenn zu 
Hause kein Erwachsener ist, der 
den Kleinen daran erinnert, so 
vergißt er cs oft und es gibt 
Versäumnisse. Auch ist es schwor, 
auf solche Art die Arbeit in der 
5. Klasse fortzusotzen, da die Kin 
der sich von ihrem 4jährigen 
Klasscnkollektiv nur ungern tren­
nen. Mein Vorschlag, die Kinder 

- deutscher Nationalität von der 1. 
Klasse an in einer Klasse zu ver­
einigen. blieb bis heute unbeach­
tet, .weil keine von den Lehrerin­
nen die deutschen Kinder über- 

j nehmen will. Die Lage würde sich 
ändern, wenn wir eine Lehrerin

LENINGRAD. Dem Leben und dem Schaffen des 
großen russischen Schriftstellers I. S. Turgenjew wur­
de eine Exposition im Literatur-Museum des Instituts 
für russische Literatur (Puschkin-Haus) der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR gewidmet. Unter den 
Exponaten sind Porträts des Schriftstellers, Ausgaben 
seiner Werke, die bei Lebzeiten des Autors herausge­

geben wurden, seine Privatsachen. Interessant sind die 
Illustrationen zu Turgenjews Werken.

UNSER BILD: An einer der Schautafeln der Expo­
sition.

Foto: P. Fedotow
(TASS)

Kommunisten
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Das Plenum des Stadtpartcikoim- 
tccs von Scmipalatlnsk erörter­
te die Frage Über die Aufgaben der 
Parteiorganisationen bei der Ein­
bürgerung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation, Den Bereit 
darüber erstattete der Sekretär des 
Stadtparteikomitees U'. F. Abram­
kin. Auf dem Plenum wurde dar­
über gesprochen, wie die Kommu- 

aus' Saran bekämen, die neben 
Russisch auch Deutsch unterrich­
ten würde.

Jedes Jahr finden sich eine 
ganze Reihe Freiwilliger anderer 
Nationalitäten, die auch Deutsch 
lernen möchten. Solche ' Kinder 
werden mit Erlaubnis der Eltern 
und der Schulleitung aufgenom- 
men, wenn die Gruppe nicht zu 
groß wird. Und ich muß sagen, 
daß diese Kinder auch mit gro­
ßem Interesse lernen und hinter 
den deutschen Kindern meistens 
nicht Zurückbleiben.

Fibeln gab es in unseren Buch­
handlungen in diesem Jahr nicht. 
Sie kamen erst vorige Woche, aus 
Moskau an. Wir arbeiten zuerst 
nur mündlich und behandeln ge­
genwärtig das Thema „Die Schu­
le“. Auf die Frage „Was ist 
das?", „Wer ist das?" nennen wir 
Dinge in der Klasse und auf Bil­
dern und sagen, wie die Dinge 
sind, zählen und rechnen, lernen 
Reime und Liedchen, spielen 
verschiedene Spiele z. B. „Was 
fehlt?", „Wer ist der beste" usw. 
Langwellig ist es in den Stunden 
nicht.. Turnübungen mit verschie­
denen' Reimen beleben die Stunde.

Würde gern erfahren, wie es 
andere machen. Es tut mir sehr 
leid, daß Karaganda, wo der 
muttersprachltchc Deutschunter­

und WAO
nisten der Kraftfahrzeugreparatur- 
kolonne 2 587 die schöpferischen 
Brigaden der WAO leiten, die 13 
Pläne der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation mit einem Nutz­
effekt von 120 000 Rubel ausaroei- 
teten. Ein Teil dieser Pläne ist 
schon eingebürgert . Den Weg ;ns 
Leben erhielt die Methode der iin- 
u Verbrochenen operatlv-betriebl'- 
chen Planung. Wenn früher auf 

richt laut Zcitungsmeldungen ge­
führt , wird, uns nicht zu seinen 
Seminaren einlädt. Wir gehören 
doch auch zu diesem Gebiet. Der 
Schulinspekteur Genosse Rath 
könnte vielleicht einmal nach Bal- 
chasch kommen und konkrete An- 

, lcitungen geben.
Und jetzt noch ein Fall. Zur 

ersten Déutschstundc kam auch 
der kleine Rudi, (so will ich ihn 
hier nennen), der deutsche Eltern 
hat. In der 2. Stunde aber fohlte 
er und die anderen Kindern mel­
deten, daß er nicht mehr kommen 
werde, sein Vater erlaube es 
nicht. Ich dachte bei mir, da 
niuß ich mit dem Vater sprechen. 
In der 3. Stunde war er aber wie­
der da und nicht allein, sondern 
mit seinem Schwesterchen, einer 
Schülerin aus der 4. Klasse, In 
ihrer Klasse wurde seinerzeit kei­
ne Deutschgruppe organisiert. 
Auch das Mädel sagte, daß sie 
heute das letzte Mal gekommen 
seien, da die Eltern nicht erlau­
ben, Deutsch zu lernen, bat aber 
um Erlaubnis, der Stunde beizu­
wohnen, und machte alles begei­
stert mit. Sie erschienen aber 
rur nächsten Stunde wieder. 
Nach der Stunde bat das Mädel, 
daß ich ihre Mutter zur Schule 
kommen lasse und mit ihr spre­

zwei Fließbänden von den Arbei­
tern in einer Schicht 4—5 Kraft­
wagen zusammengestellt wurden, 
so montieren sie nun auf einem 
Fließband 7-—8 Wagen.

Darüber, wie d e Kommunistin 
sich an der Arbeit zur Einbürge­
rung der wissenschaftlichen' Ar­
beitsorganisation beteiligen, spra­
chen auf dem Plenum der Sekre­
tär des Pnrte'komitees des Zement: 
Werks f. N. Ustelenow, der Obe,-In­
genieur des Flelschkonservcnkomb:- 
nats W. P. Sazepin und andere.

SORGENKIND —
MUTTERSPRACHLICHER |

* DEUTSCHUNTERRICHT ( 

che, denn sie möchten doch so 
gern Deutsch lernen.

Ich schrieb mir die Adresse auf 
und versprach, in der nächsten 
Woche zu ihnen nach Hause zu 
kommen. Doch kam ich nicht so 
weit. Die beiden kamen glück-_ 
strahlend wieder und erzählten^ 
Mama habe Ihnen erlaubt, die-- 
Dcutschstunden zu besuchen. Und 
sie erzählten, sie hätten der Mut­
ter das Liedchen vorgesungen, das 
wir in der Stunde erlernt hatten:

Helm, heim, heim, 
heim wollen wir gehn. 
Lied ist aus, 
Spiel ist aus, 
Tanz ist aus. 
Heim, heim, heim, woll' □ wir 

geh ' n.
Die Mutter habe ihnen zuge­

hört, dann lange beide angesohaut 
und schließlich gelächelt und ih­
nen erlaubt. weiterhi n die 
Deutschstunden zu bes u c h e n. 
Jetzt hilft sie ihnen selbst, wo 
sie kann. Ich gab dem Mädel eine 
alte Fibel und heute zeigte sie 
mir, wieviel sic schon mit Mut­
ters Hilfe lesen kann. Und der 
Knirps macht eifrig mit und lacht 
darüber, daß er zuerst „Mata“ 
(das russische m) anstatt „Mama" 
gelesen habe.

Anna ENNS
Balchasch

Ein Beispiel der Entwicklung des schöpferischen Marxismus
Vor 50 Jahren, kurz vor dem 

ersten Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
schrieb W. I. Lenin sein geniales 
Werk „Die proletarische Revolu­
tion und der Renegat Kautsky".

Unmittelbarer Anlaß zur Ent­
stehung des Buches war das Auf­
treten Kautekys mit der Kritik der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution, mit der Kritik der Theo­
rie und Taktik der Bolschewik!, 
mit der Kritik des Leninismus. 
Was hatte denn Kautsky so aufge­
regt?

Die rechtsstehenden und zentrl- 
stischen Führer der Sozialdemo­
kratie waren durch das Anwach­
sen der revolutionären Bewegung, 
durch die Verbreitung der Ideen 
des Oktober, der Ideen des Leni­
nismus erschrocken und suchten 
den mächtigen Ideologischen Ein­
fluß des Leninismus auf die inter­
nationale Arbeiterklasse zu neutra­
lisieren. Es beginnt eine stürmi­
sche Aktivierung des Internationa­
len Opportunismus und Revisionis­
mus.

Der Opportunismus hat nach 
dem Oktober neue charakteristi­
sche Züge gewonnen.

Zu diesen Zügen wurden der An­
tikommunismus und der Antiso­
wjetismus. Ein charakteristischer 
Zug des Revisionismus jener Pe­
riode war die Gegenüberstellung 
des Leninismus dem Marxismus. 
Die Revisionisten suchten zu be­
weisen, daß der Leninismus und 
der Marxismus miteinander eigent­
lich nichts Gemeinsames haben. 
Der dritte Zug des Opportunismus 
Jener Jahre war die sorgfältige

(50 Jahre seit dem Erscheinen des Buches von W. I. Lenin „Die proletarische Revolution und der Renegat Kautsky")

Tarnung der Revisionisten unter 
der Maske „rechtgläubiger" Mar­
xisten.

Die Hauptgefahr für die Inter­
nationale Arbeiterbewegung jener 
Jahre lag im Zentrismus, dessen 
ideologisches Sprachrohr K. Kaut- 
eky war. Daher Identifizierte Le­
nin in seinen Arbeiten den 
Zentrismus oft mit dem Kautsky 
anertum. Nach dem Sieg der so­
zialistischen Revolution in Ruß­
land begann Kautsky als erster 
unter den Führern der II. Interna­
tionale mit einer verleumderischen 
Kampagne gegen die Partei der 
Bolschewik!, gegen den Leninis­
mus.

Indem Kautsky gegen die revo­
lutionären Aktionen der unter­
drückten Klassen aufti;at, vernein­
te er die historische Gesetzmäßig 
keit der sozialistischen Revolution 
in Rußland, beschuldigte die Boi- 
schewikl der Usurpierung, der gro­
ben Verletzung der Prinzipien der 
Demokratie und dos proletarischen 
Internationalismus. Daraus 
schlußfolgerte Kautsky logisch, 
man müsse Rußland auf den 
„richtigen" Weg der „wahren" 
(d. h. bürgerlichen) Demokratie 
zurückholen.

Die durch marxistische Phrasen 
getarnten opportunistischen An­
schauungen Kautekys stellten eine 
ernste Gefahr für die Entwick­
lung der revolutionären Weltbe­
wegung dar.

Eben aus diesem Grunde macht 
sich W. I. Lenin, der sich kaum 
von der schweren Verwundung er­

holt hatte, an die Entlarvung der 
revisionistischen Theorien und der 
verräterischen Tätigkeit Kaut- 
skys. Ale Ergebnis erschien In 
der „Prowda" am 9. Oktober 1918 
der Artikel „Die proletarische 
Revolution und der Renegat 
Kautsky", in dem W. I. Lenin dar­
auf hlnwelst, daß Renegaten vom 
Typ eines Kautsky auf jode Wei 
so zu entlarven sind. Gleichzeitig 
schreibt W. I. Lenin ein Buch un­
ter demselben Titel, in dem er ei­
ne entfaltete Kritik der Ansichten 
Kautskys liefert und dio wichtig­
sten Probleme der proletarischen 
Revolution, der sozialistischen De­
mokratie und des proletarischen 
Internationalismus wclterentwik- 
kelt.

Große Aufmerksamkeit schenkte 
W. I. Lenin der Frage über den 
proletarischen Staat, die Diktatur 
des Proletariats, die bürgerliche 
und die proletarische Demokratie, 
der Frage über die Rollo der Par­
tei, den proletarischen Internatio­
nalismus.

In seinem antisowjetischen Pam­
phlet „Diktatur de» Proletariats" 
beschränkt sich Kautsky nicht auf 
die Kritik unserer Revolution, er 
fälscht auf das gröbste die An­
sichten von Marx über die proleta­
rische Diktatur, über den Staat 
schlechthin, über die bürgerliche 
Demokratie. Den Marxismus in der 
Frage der Diktatur des Proleta­
riats revidierend, suchte Kautsky 
zu beweisen, daß dio Lehre von der 
Diktatur, des Proletariats im Mar­
xismus nicht das Wichtigste, son- 

dem ein von Marx zufällig verlo­
renes Wörtchen wäre, welches dio 
Bolschewikl um ihrer Ziele willen 
aufgegriffen hätten.

Indem W. I. Lenin Kautsky als 
einen Revisionisten entlarvte, 
zeigte er, daß dieser die These, die' 
im Programmdokument des Mar­
xismus — der „Kritik des Gothaer 
Programms"—enthalten ist, für ei­
ne zufällige Bemerkung nuszuge­
ben suchte und daß die Behaup­
tung von Kautsky, Marx hätte von 
der Diktatur des Proletariats nur 
einmal gesprochen, von vornherein 
eine ungeheuerliche Lüge lat.

Kautsky war sicherlich bekannt, 
daß dio Idee der proletarischen 
Diktatur im „Manifest der Kom­
munistischen Partei" (1848) ent­
halten ist. Marx schrieb über dio 
Diktatur des Proletariats 1850 In 
der Arbeit „Der Klassenkampf In 
Frankreich". In einem Brief an 
Woydemeyer (1852) hob er extre 
hervor, er betrachte cs als sein 
wichtigstes wissenschaftliches Ver­
dienet, die Theso bewiesen zu ha­
ben, daß der Klassenkampf unver­
meidlich zur Diktatur den Prole­
tariats führe, daß diese Diktatur 
selbst nur einen Übergang zur 
Vernichtung jeglicher Klassen und 
zu einer Gesellschaft ohne Klas­
sen darstelle. (Marx-Engels, Aus- 
gewählte Briefe. S. 63, russ). Marx 
und Engels schrieben über die 
Diktatur des Proletariats auch 
später. Somit hat Kautsky Im 
Kampf gegen den Leninismus dio 
Geschichte gefälscht.

Dio Marxscho Formel doflnlo- 

rend, betonte Lenin, die Diktatur 
des Proletariats sei eine Macht, 
die durch Gewaltanwendung des 
Proletariats gegenüber den Aus­
beutern erkämpft und aufrechtcr- 
halten wird, eine Macht, die durch 
keine Gesetze der bürgerlichen Ge­
sellschaft gebunden und dafür not­
wendig ist, um den Widerstand 
der Bourgeoisie zu brechen. Die 
gegenwärtigen Fälscher des Marxis­
mus-Leninismus berufen eich gern 
auf diese Leninsche These und «li­
ehen zu beweisen, die Diktatur des 
Proletariats Bedeute nur Gewalt­
tätigkeit. Der Charakter und der 
Grad dieser Gewalttätigkeit hän­
gen in erster Linie davon ab, in 
welchem Maße der Widerstand der 
Bourgeoisie zum Ausdruck kommt. 
Einer der wichtigsten Grundpfei­
ler In der Weltanschauung des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
Ist die Idee, daß sich die Gewalt­
anwendung nicht unbedingt aua 
dem Wesen der proletarischen Re­
volution ergibt. Darüber schrieb 
Lenin wiederholt.

In seiner Kritik der Sowjet­
macht behauptete Kautsky, eine 
Diktatur widerspreche der Demo­
kratie, und man könne mit deren 
Hilfe nicht zum Sozialismus ge­
hen. Auch diese Behauptung war 
in theoretischer Hinsicht sehr ver­
worren. Kautsky verstand das We­
sen des Staates und das Wesen 
der bürgerlichen Demokratie nicht 
richtig.

W. I. Lenin widerlegte <4ie “un­
marxistischen Ansichten Kautakya 
über dio Demokratie als eine Dc- 

mokratie „für sich" oder „reine 
Demokratie" und schrieb:

„Eine solche, außerhalb der 
Klassen oder über den Klassen ste­
hende, angeblich volksumfaesende 
Fragestellung ist eine direkte 
Verhöhnung der Grundlehre des 
Sozialismus, nämlich der Lehre 
vom Klasscnkampf, dio von den 
In das Lager der Bourgeoisie 
übergegangenen Sozialisten in 
Worten zwar anerkannt, in der 
Praxis aber vergessen wird." (Le­
nin. Werke, Bd. 37, S. 491, russ.).

Die bürgerliche Demokratie Ist 
keine „reine Demokratie", sondern 
nur eine Demokratie für Reiche, 
für die herrschende Klasse, die sie 
allein in vollem Maße genießt.

Der bürgerlichen Demokratie 
stellte W. I. Lenin dio proletari­
sche Demokratie gegenüber. Die 
Kommunisten bestimmen d i o 
Wirksamkeit der Demokratie in 
erster Linie danach, was sie den 
Volksmassen real in Form von 
ökonomischen und geistigen Gü­
tern gibt, Lenin hat bewiesen, 
daß dio Diktatur des Proletariats 
der höchste Typ der Demokratie 
in einer Klassengesellschaft ist. 
Die Sowjetmacht ist mllllonmal 
demokratischer als die demokra­
tischste Republik.

Die schroffe Kritik der bürger­
lichen Demokratie bedeutete mit­
nichten ein geringschätziges Ver­
halten der Kommunisten zur De­
mokratie in den kapitalistischen 
Ländern, eine Verneinung der 
Notwendigkeit, die beschränkten 
Möglichkeiten, die sie bietet, zur 

Organisation und zum Zusammen­
schluß der Arbeiterklasse und al­
ler Werktätigen auszunutzen. 
W. I. Lenin orientierte die Kom­
munisten auf den Kampf für eine 
mögliche Erweiterung der Demo­
kratie in den kapitalistischen, 
Ländern.

Kautaky stellte sich den Über­
gang zum Sozialismus auf der 
Grundlage der bürgerlichen De­
mokratie, des bürgerlichen Staa­
tes vor, W. I. Lenin zeigte aber, 
daß es unmöglich ist, auf der Ba­
sis des bürgerlichen Staates, der 
bürgerlichen Demokratie zum So­
zialismus zu kommen. Es tat not­
wendig, den bürgerlichen Staats­
apparat durch den soziallstischefi 
zu ersetzen. Ohnedies gibt es kei­
nen Weg zum Sozialismus. Die 
Geschichte bestätigt die Richtig­
keit dieser Erkenntnisse W. I. La­
nins.

Somit bezieht sich der Hauptin­
halt des Buches auf das Aufzeigen 
der Beschränktheit, der Falsch­
heit der bürgerlichen Demokratie, 
als eine verschleierte Form der 
Diktatur der Bourgeoisie und auf 
dio Verteidigung der Diktatur des 
Proletariats, auf das Aufzeigen 
Ihres wahrhaft demokratischen 
Wesens.

Vor 50 Jahren führte W. I. 
Lenin einen prinzipiellen Kampf 
gegen den Revisionismus in der 
Hauptfrage dos Marxismus — der 
Diktatur des Proletariats. Die Be­
deutung dieses ideologischen 
Kampfes besteht darin, daß die 
Leninschen Thesen In der Grund­
frage des Marxismus nicht veral­
tet sind, sondern ihre prinzipielle 
Richtigkeit behalten, den kommu-
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Nachbarn 
helfen mit

Mit wftm die Landwirte des Kl- 
row-Kolchös wetteifern, erfährt 
man sofort, sobald man die 
Schwelle dies Kontors betritt. In 
den Kabinetten der fünrenden 
Fachleute des Artel» fallen einem 
die aahlroifchen Tabellen und 
Diagramme in die Augen, auf 
denen die Kennziffern des Kirow- 
Kolchos unbedingt im Vergleich 
mit denen dos Thälmann-Kolchos 
angegeben sind. Doch der Wettbe­
werb dieser zwei benachbarten 
Wirtschaften wird nicht nur auf 
die Fixierung ihrer Arbeitsergeb­
nisse auf dem Papier reduziert. 
Zu einer besonders wirksamen 
Form des sozialistischen Wettbe­
werbs wurde ^ier die gegenseitige 
Kontrolle dot Produktionstätig­
keit Die jüngste solche Kontrolle 
war der Bereitschaft der Wirt­
schaft zur iVlnterhnltung des 
genosecnschaftl ichen Viehs ge­
widmet.

Die Gäste aus dem „Thälmann" 
kamen unverhofft in aller Frühe. 
Zum Kontrollausechuß gehörten 
der Kolchosvorsitzende, Fachleute, 
Brigadiere und Bestkolchosbauern.

Dio Kontrolle dauerte einige 
Stunden — m»n prüfte alles 
gründlich, denn für solche „Nör­
gelsucht" werden die Gastgeber 
ihnen nur danken. Nach dem 
Kontrollrundgt^ng versammelten 
sich alle im Kolchoskontor. Die 
Thälmannloute' schlugen ihre No­
tizbücher auf, die Kirower griffen 
zur Feder, um die kritischen Be­
merkungen zu notieren. Das Wort 
ergriff der Leiter des Kontroll- 
auBSchusses. Vorsitzender des 
Thälmann-Kolchos Karl Blatz:

„Wir konnten uns heute davon 
überzeugen, daß Euer Vieh zur 
Winterhaltung in gutem Zustand 
kommt. Ihr habt genügend Futter­
vorrat. Die Tiere werden sattge­
füttert,..'' (

Aber sehr bald folgte den Lob­
liedern der Gäste ihre scharfe 
freundschaftliche Kritik. Sie wie­
sen den Klrowâm darauf hin. daß 
bei ihnen eine ' gebührende Ord­
nung in der Aufbewahrung und 
Verteilung der'. Furage und des 
Kraftfutters fehlt. Dieses Futter 
wird an die Farm befördert, wie 
es gerade kommt, abgeladen, dem 
ersten besten ausgeliefert usw.

„Bel uns wird cs anders ge­
macht", diese Worte hatte man in 
dieser Zusammenkunft mehrmals 
wiederholt. Also war die Kontrol­
le gleichzeitig auch zur Schule dor 
progressiven Erfahrungen gewor­
den. Die ThAlmannleutc übermlt-| 
telten freigebig all das Beste. | 
was sie in ihrer Arbeit erzielt ha- ’ 
bcn. Sie sagten ihren Mltbewor-! 
bern vor, daß das Silo am besten ' 
Im zerkleinerten Zustand den ! 
Schweinen zu verfüttern sei. Die . 
Tiefe fressen cs besser, es wird I 
besser verdaut, was zu höheren 
Gewichtszunahmen beiträgt. Dor 
Meinung der Mechaniker aus dem 
Thälmann-Kolchos nach führen 
ihre örtlichen Kollegen die Mecha­
nisierung auf den Farmen falsch 
ein, das heißt, daß sie nicht ein­
zelne Arboltsgängc mechanisieren 
sollen, sondern komplex.

„Was ist das für eine Mechani 
slcrung, wenn neben dem Fütter­
förderer ein Vlchpflogor mit der 
Gabel so hantieren muß, daß sein 
Rücken schwitzt?"

Es gab auch Bemerkungen zur 
Organisation des innenwlrtschaft- 
liehen Wettbewerbs. In den Far­
men gibt es wenig anschauliche 
Agitatlonamlttel, die Leistungsta­
feln sind öfters leer. Überhaupt 
sprach man frei von der Leber, 
so wie es in einer einträchtigen 
Familie üblich ist. Man knüpfte 
oin ernstes Gespräch über den ra­
tionellsten Personalbestand der 
Farmen an. Es stellte sich heraus, 
daß im Thälmann-Kolchos dieselbe 
Arbeit in den Farmen mit weni­
ger Leitern geleistet wird, was zur 
Senkung der Selbstkosten der tie­
rischen Erzeugnisse beiträgt. Die 
Kirower haben jetzt die Absicht, 
im kommenden Jahr auch bei sich 
die Farmleitung rationeller zu ge­
stalten.

„Besten Dank für diese Kritik", 
sagte abschließend der stellvertre­
tende Vorsitzende des Kirow.Kol­
chos Adolf Hahn. „Ihr habt hier 
vernünftige Vorschläge gemacht, 
die uns in der erfolgreichen Win­
terhaltung des Viehs mithelfcn 
werden. Ich hoffe, daß unsere Leu­
te euch nichts schuldig bleiben. 
In den nächsten Tagen könnt ihr 
uns zu Gast erwarten."

V. KOLBERG 
Gebiet Pawlodar

DIE Werktätigen dos Gebiets 
Uralsk haben den Feier­

tag des Großen Oktober mit guten 
Arbeitstaten gewürdigt: die Hel 
mat erhielt von Ihnen 128 Millio­
nen Pud hochwertiges Getreide. 
Solch ein Erfolg wurde hier 
zum erstenmal erzielt.

Dio Erfüllung des Fünfjahr 
plane im Getreidovcrkauf melde 
ton als erste die Landwirte unnc 
ros Rayons. Sie lieferten dor Hei­
mat 18 Millionen 378 000 Pud Ge­
treide — fast die Hälfte des Gc- 
bietseolla.

j Wie wurden diese Erfolge er­
zielt? Vor allem durch d i <■ 
disziplinierte Arbeit In allen Wirt­
schaften. Dio niedrigen Ernteer­
träge in den vorhergehenden 
Jahren nötigten zum Nachdenken, 
zur Erarbeitung einer Reihe von 
Maßnahmen, die auf die Beseiti­
gung des Zurückbleibens Im Ge­
treideanbau gerichtet waren.

Den Herbststurz haften, wir be­
reite im August des Vorjahrs ge­
pflügt. Im Winter wurde die 
Schnccanhäufung vollständig auf 
einer Fläche von 147 000 Hektar 
Ackerland durchgoführt, In eini­
gen Wirtschaften wurde die 
Schneefurche zwei- und dreimal ge­
zogen. Vor Beginn der Frühjahrs- 
nrbeiten auf den Feldern war die 
ganze Technik überholt worden. 
Die Sowchose und Kolchose stell­
ten termingemäß das vom Staat 
bewilligte Samengut bei. Am Vor­
abend der Frühjahrsaussaat Wur­
de im Rayon eine Beratung der 
Mechanisatoren, ja aller, die in: 
Feldbau zu tun haben, anberaumt. 
Jede Wirtschaft, Brigade. Arbeite 
gruppe übernahm erhöhte Ver­
pflichtungen in der Erzielung ho­
her Ernteerträge. Die Frühjahrs­
aussaat führten wir organisiert, 
in kurzer Frist und mit hoher 
Qualität durch. Nach der Aussaat 
begann man in allen Wirtschaften 
mit der Bekämpfung des Unkrauts 
und der Getreideschädlinge. Im 
Mal wurden 32 541 Hektar Saaten 
mit Herbiziden und 93 100 Hektar 
mit Giftstoffen bearbeitet. Im Er­
gebnis — eine reiche Ernte, die 
schnell und .ohne Verlust elnzu- 
bringen war.

Der Staat erwies uns in dieser 
Frage große Hilfe, indem er uns 
mit neuen Vollerntemaschinen, 
'Schwadmähern und Lastkraftwa­
gen versorgte. Aus anderen Gebie­
ten der Republik kamen qualifi­
zierte Mechanisatoren zu Hilfe. 
Und die Verpflichtungen wurden 
In Ehren elngelöot: Auf einer Flä­
che von 147 000 Hektar wurden 
die Halmfrüchte in 20 Tagen ge­
räumt und 254 000 Tonnen Getrei­
de gedroschen, was einen Durch­
schnitt von 17,5 Zentner je Hektar 
ausmacht. (In den letzten Jahren 
stieg bei uns diese Kennziffer nicht 
höher als auf 12,3 Zentner und In 
den anderen waren es 6—7 Zent­
ner vom Hektar).

8 000— 11 000 Zentner Korn ge­
droschen haben.

Heldenmütig beteiligten sich die 
Schofföre an der Gctreide- 
transporticrung, die Kollektive der 
Getreideannahmestellen sicherten 
die ununterbrochene Annahme des 
Korns. Eine große Hilfe erwiesen 
uns die Städter von Uralsk, die 
Kollektive aller Behörden des 
Rnyonzentrums wie auch die Me­
chanisatoren aus der Moldau, aus 
Mustanat und Stawropol.

In der Avantgarde waren 360 
Kommunisten. Hunderte Komso­
molzen und Deputierte der Dorf- 
sowjots. Mit voller 'Energie arbei­
ten über 80 Partei-, Komsomol- 
und Deputiertengruppen, 52 Po­
sten der Volkskontrolle. 300 Agi­

Gabenreiche Felder 
von Dshambejty

Besonders gute Erfolge erzielte 
die Brigade Ralim Jesshanow. Sie 
schloß die Emtcelnbrlngung in 15 
Tagen ab und drosch 26 Zentner 
vom Hektar, und die Brigade Ibraj 
Kanatow erntete von jedem dor 
300 Hektar Aussaatfläche 46 Zent­
ner Gerste. 23—24 Zentner vom 
Hektar brachten die Brigaden 
Kindsvater, Tltlow, Riffel, König. 
Golozuk und Leifrled ein.

Alle, klein und groß, beteiligten 
sich mit großem Elan am Ernte­
einsatz. Die Erntobergung dauerte 
Tag und Nacht an. Alle Kombine­
führer hier aufzuzühlen ist unmög­
lich, denn es sind ihrer über 500. 
Deshalb erwähne ich nur die, die 
im sozialistischen Wettbewerb 
Spitzenpositionen erobert haben. 
Das sind Miroschnltschcnko, Schap- 
schalow, Sitekenow, Basmanow, 
Kclpler, Schapanow, Jedil, Melni­
kow, Nigmetullln, Elsner und vie­
le andere, dlo bis 450—500 Hekt­
ar Getreide geräumt und bis

tatoren, 67 Politinformatoren, 
ehrenamtliche Vorleser und politi­
sche Berichterstatter. Dieses gan­
ze geschlossene Kollektiv ver­
mochte die Verpflichtungen in 
kurzer Frist einzulösen. Allein der 
Sowchos „Prawda" lieferte 3,5 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat. Einen solchen Erfolg er­
rangen noch zwei Wirtschaften.

Vier und mehr Lieferungspläne 
meisterten die Sowchose „Tasku- 
dukski", und „Dshambejtinski". 
Der Rayon hat in den ersten drei 
Jahren des Planjahrfünfts im gan­
zen 17,1 Millionen Pud Getreide 
an den Staat geliefert.

Auch die Viehzüchter des Ray­
ons haben in diesem Jahr tüchtig 
gearbeitet. Die Jahrespläne für 
Wolle- und Milchlicferung wurden 
bereits im September gemeistert 
und der FleischlieferuHgsplan — 
zum Feiertag des Großen Oktober. 
Im Kampf um den Aufschwung 
der landwirtschaftlichen Produk-

tion sind vortreffliche leitende Ka­
der und Spezialisten hcrange- 
wachsen. Im Rayon sind viele 
Wirtschaften, wo alle Speziali­
sten Hochschulbildung haben. All­
gemeine Achtung genießen im Ge­
biet der Direktor des Sowchos 
„Prawda". Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Iwan Schulbin, die 
Farmleiter . aus dieser Wirtschaft 
Kadyrow und Lcihmann, die Inge­
nieure des Sowchos „Bulturtinskl", 
Tursmuratow, Folz und Birjukow, 
die Zootechniker Kabyschew, Mag- 
semow, Uteuschew und viele ande­
re.

Dank der unermüdlichen Arbeit 
Hunderter Arbeiter, Kolchosbau­
ern und Spezialisten der Wirt­
schaften und dank der technischen 
Ausrüstung erzielte unser Rayon 
einen bedeutenden Gewinn. Der 
Umfang der Bruttoproduktion der 
landwirtschaftlichen Betriebe be­
trug für zwei Jahre 21.Millionen 
Rubel und in diesem Jahr werden 
40 Millionen erwartet. Die Grund­
fonds verfügen jetzt über 
24 398 000 Rubel.

Große Veränderungen sind Im 
Kulturleben unserer Wirtschaften 
zu verzeichnen. Alle Kolchose und 
Sowchose sind vollständig elektri­
fiziert. in sechs Wirtschaften gibt 
es Gas. Von Jahr zu Jahr werden 
neue Schulen. Internate, Kranken­
häuser, Klubs und viele Wohnhäu­
ser schlüsselfertig gemacht. Die 
kulturell-soziale und die medizini­
sche Betreuung der Landbevölke­
rung hat sich bedeutend verbes-

Eine neue Welle des politischen 
und Arbeitsaufschwungs rief un­
ter den Werktätigen des Rayons 
der Beschluß des jüngsten Okto- 
berplenums des ZK der KPdSU 
hervor. Wir gehen mit neuen Er­
folgen dem 100. Geburtstag W. I. 
Lenins entgegen. Wir versprechen, 
daß alle 9 Wirtschaften unseres 
Rayons das landwirtschaftliche 
Jahr gewinnbringend abschließen 
werden.

G. GRAF.
Leiter der Produktionsverwaltung 
Landwirtschaft
Gebiet Uralsk

Die Arbeitsgruppenleiter Anton Heinrich (links) und Iwan Plntschuk 
sind im Kolchos „Akkul", Gebiet Dshambul, Meister des Riibenanbaus. 
Sie haben in diesem Jahr nahezu 600 Zentner süßer Knollen je Hektar 
eingebracht.

Geschenk 
den 
Viehzüchtern

Das Kollektiv dec. Bauleute der 
mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 6 des Trusts „Taldy-Kurgan- 
selstrol” hat noch vor dem 61. 
Jahrestag des Großen Oktober ei­
nen Kälberstall für 200 Tiere im 
Sowchos ..Sarja kommunlsma" 
fertiggestelK. Die Bau- und Monta­
gearbeiten wurden hier hauptsäch­
lich im mechanisierten Verfahren 
verrichtet. Man montierte die Fer­
tigteile unmittelbar von den „Rä­
dern". Die Wände aus Ziegeln, die 
das Projekt vorsah. wurden durch 
montierbare Platten aus Keramsit 
ersetzt, was die Baufristen bedeu­
tend verkürzte. Anstatt des drei­
schichtigen Pappdachs wandte 
man eine Neuerung an, die die 
Rationalisatoren dieser Baukolon­
ne vor einem Jahr einführten. Die­
ses Dach wird aus Zement, Bitu­
men und Wasser angefertigt. Die 
besten Meister der neuen Dachbe­
deckung sind der Mechaniker Alex­
ander Meier, der Meister Anatoli 
Galwas, der Brigadier Alexander 
Britikow und der Dachdecker Ju­
ri Skworzow. Allein 
Jahr haben sie bei 
chungsarbeiten über 3 500 Rubel 
eingespart. Beim Bau des Kälber- 
stajls wurden 3 280 Quadratmeter 
Bedachungsmaterial und folglich 
1 168 Rubel .eingespart. In dem 
neuen Stall funktionieren Kalt- 
und Warmwasserleitungen, Kana­
lisation, Zentralheizung. Selbst­
tränken und Entlüftung.

Hohe Leistungen bei der Er­
richtung dieses Objekts erzielten 
stets die Zimmerleute Gustav Ro- 
loW, Adam Schmalz, Iwan Jufe- 
row, der Montagearbeiter Jewge­
ni Uschakow und der Dachdecker; 
Juri Skworzow.

in diesem 
den Beda-

J. WELSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent, 

der „Freundschaft“

Taldy-Kurgan ,

Steppenwege 
kleiden sich

'Mn Asphalt •
In diesem Jahr übergab das Kol­

lektiv des Straßenbau- und In­
standhaltungsabschnitts Nr. 303 'm 
Rayon Swcrdlowski weitere 23 Ki­
lometer Asphaltstraßen ihrer Be- । 
Stimmung. Das macht um 13 Kilo­
meter mehr aus, als es im Jahres-! 
plan vorgesenen war. I

Nun sind alle Wirtschaften des • 
Rayens durch Asphaltstraßen mit ' 
dem Rayonzentnim Michailowka 
verbunden.

Durch gute Leistungen zeichnen - 
sich im Wettbewerb der Straßen- | 
bauleute die Maschinisten der Mo­
torstraßenhobel Eduard Schütz, i 
Alexander Peterson und die Bag-। 
gerführer Viktor XVernik und Ai- 
manbet Tashibajew aus.

A. WOTSCHEL 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Dshambul

Er kann 
einen Floh 
beschlagen

Ober den Schmied Karl Telech­
mann erzählte mir viel sein Lehr­
ling Alexander Bauer. Seinen 
Worten nach kann der alte 

I Schmied einen Floh beschlagen. 
' In der Stadt Jermak h^t er nicht 
l seinesgleichen.

Ein Zufall führte mich mit ihm 
। zusammen. Besonders dringend 
brauchte ich ein Dutzend Ver­
stemmungen für die Schließung 
der Stoßstellen der Wasserlei­
tungsrohre. Deshalb kam ich in 
die Schmiede. Am Schmiedeherd 
stand ein gewöhnlicher Mann. Im­
mer wieder wandten sich die Leu­
te an ihn: „Bitte, Karl. Aber so 
schnell wie möglich.“ Hier läßt 
man sich nur dann zeigen, wenn 
man dringend etwas braucht Kein 
Wunder, daß alle bitten: „Mög­
lichst schneller." Es war noch 
keine Stunde vergangen, als mei­
ne Bestellung gemacht war.

Auf mein „Dankeschön“ antwor- 
tete er mit einem leichten Kopfnik- 

I ken und drehte das Geeicht wie- 
i der dem Schmiedeherd zu. Jetzt 
bemerkte ich den Nagel an der 

; Wand, auf dem viele Bestellun- 
l gen hingen. Diese sind schon aus­
geführt, die unerledigten Bestel­
lungen trägt er In der Kittelta­
sche.

Themenmappe—Kompaß
der Rationalisatoren

nistlschen Parteien in ihrem 
Kampf gegen die modernen Revi­
sionisten helfen. Die Hauptidee, 
die die Revisionisten der Tschecho­
slowakei dem Volk suggerieren 
wollten, bestand darin, daß die 
Diktatur des Proletariats und die 
Demokratie unvereinbar seien. So 
erklärte L. Sohar in seinem Arti­
kel ..Marx und die Gegenwart” in 
der Zeitung „Prace” ohne Um­
schweife, „die Diktatur des Prole­
tariats" wäre „dem Proletariat als 
Organisation fremd". Ein anderer 
Revisionist Z. Pohona behauptet, 
die Diktatur des Proletariats hät­
te den Arbeitern nichts gegeben, 
in der bürgerlichen Republik un­
ter Maasarik hätten sie besser ge­
lebt. Wie klingt das an die Be­
hauptung Kautskys an! Gerade 
diesen Ideen und Thesen von 
Kautsky hat W. I. Lenin vor 50 
Jahren in seiner Arbeit „Die pro­
letarische Revolution und der Re­
negat Kautsky” den Nimbus ge­
nommen.

Einen großen Platz räumte 
W. I. Lenin in seiner Arbeit der 
Rolle der Sowjets als einer der 
Formen der proletarischen Dikta­
tur ein. Nach einer Analyse der 
Ausführungen von Kautsky über 

Wladimir 
gerade in

die Sowjets zeigte 
Ujitsch, daß Kautsky 
dieser Frage — in der Frage über 
die Sowjets — seinen Bruch mit 
dem Marxismus besonders mar­
kant demonstrierte. W. I. Lenin 
verfolgt die Geschichte der So­
wjets seit 1905 und nennt sic 
eine russische Form der Diktatur 
des Proletariats. Wladimir Ujitsch 
lehrte, daß die Hauptzüge der So­
wjetmacht auch ip den anderen 
Ländern zum Ausdruck kommen 
müssen.

Kautsky aber war bemüht, die 
ökonomische Politik der Bolsche­
wik!. die auf die Festigung des 
Bündnisses der Arbeiterklasse mit 
den Bauern gerichtet war. in sei­
nem Buch als die Abkehr vom 
Marxismus hlnzustcllen. Er be­
hauptete, der Aufbau des Sozialis­
mus in solch einem Bauernlande 
wie Rußland wäre unmöglich auf 
Grund der Widersprüche zwischen 
den Arbeitern und den Bauern.

W. I. Lenin bewies, die Ansich­
ten von Marx und Engels weiter­
entwickelnd, daß das Bündnis der 
Arbeiterklasse und der Bauern­
schaft unter der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse das höchste 
Prinzip der proletarischen Dikta­
tur, die unerläßliche Bedingung 
für den Übergang zum öozialis 
mui lat.

Die Leninsche Lehre über die 
führende Rolle des Proletariats in 
der sozialistischen Revolution und 
im Sieg des Sozialismus hat die 
Prüfung durch dje Geschichte be­
standen. Heute wird sie sowohl 
von „rechts" als auch von „links" 
angegriffen. Die Pekinger Theore­
tiker suchen, zum Beispiel, zu be­
weisen, das Proletariat könne 
schon kein Hegemon mehr sein, 
behaupten, nur das Dorf stelle die 
revolutionäre Basis dar.

Die rechten Elemente in der 
Tschechoslowakei erklären 
Arbeiterklasse zu einer Reserve 
des Konservatismus, sie preisen 
auf jede Weise die „aufgeklärte 
Intelligenz” als die einzige Kraft, 
die die Gesellschaft verwalten 
kann. In vielen Publikationen der 
konterrevolutionären Presse wur­
de die Arbeiterklasse als eine po-

lltisch träge Kraft charakterisiert, 
die es nicht vermöge, sich bis zum 
Verständnis der vordringlichen 
Aufgaben der Gesellschaft im 
ganzen zu erheben, und daß die 
Zelt gekommen sei, da der Arbei­
terklasse das beschließende Stimm­
recht faktisch entzogen werden 
müsse. Die Linie auf Abschwä­
chung und Herabsetzung der mar­
xistisch-leninistischen Partei fand 
ihre anschauliche Verkörperung in 
der Theorie und Praxis der Lei­
ter des Bundes der Kommunisten 
Jugoslawiens. Im Programm des 
Bundes heißt es direkt, daß die 
„führende politische Rolle des 
Bundes der Kommunisten Jugosla­
wiens in der Perspektive allmäh­
lich verschwinden wird...” In der 
letzten Zeit wird diese Linie aktiv 
befolgt Der Kampf gegen die 
links- und rechtsstehenden Oppor­
tunisten ist gegenwärtig eine dor 
wichtigsten Aufgaben der marxi­
stisch-leninistischen Parteien. Und 
in diesem Kampf dient das Buch 
W. I. Lenins „Die proletarische 
Revolution und der Renegat Kaut­
sky” wie früher als eine furcht- 
gebiotende Waffe gegen diejeni­
gen, die eine Rückkehr zu den 
alten Zuständen unter dem An­
schein einer „reinen Demokratie" 
oder eines „demokratischen So­
zialismus" anstreben.

Eine wichtige Rolle kommt im 
Buch W. I. Lenins „Die proletari­
sche Revolution und der Renegat 
Kautsky" der Begründung der 
Theorie und der Praxis des pro­
letarischen Internationalismus zu.

Nach dem Abschluß des Brester 
Friedens beschuldigte Kautsky die 
Bolschewik! der Abkehr vom In­
ternationalismus. Wladimir Ujitsch 
Lenin entlarvte den Sozialchauvi­

nismus Kautskys und wies darauf 
hin, daß man eine richtige inter­
nationalistische Position nur bei 
einer richtigen klassenmäßigen 
Einschätzung des Charakters des 
ganzen Krieges vom Standpunkt 
der Wcltbourgeoisie und des Welt­
proletariats aus einnehmen kann.

„Internationalismus bedeutet 
Bruch mit den eigenen Sozial- | 
Chauvinisten (d. h. den Vater- i 
landsverteidigern) und mit der | 
eigenen imperialistischen Regle- j 
rung, bedeutet revolutionären 
Kampf gegen diese Regierung, be- | 
deutet ihren Sturz, bedeutet die 
Bereitschaft, größte nationale Op- ' 
fer (selbst einen Brester Frieden) 1 
auf sich zu nehmen, wenn das der 
Entwicklung dor internationalen 
Arbciterrcvolutlon dienlich' ist." 
(W. I. Lenin, Werke, Bd. 37, 
S. 108, russ.)

Dio historische Bedeutung dos 
Buches „Die proletarische Revolu­
tion und der Renegat Kautsky” 
besteht darin, daß es zur Sache 
des Sieges über die gefährlichste 
Richtung im Revisionismus — das 
Kautskyanertum —- den entschei­
denden Beitrag leistete. Das Kaut- 
skyanortum erlitt eine vernich­
tende ideologische Niederlage, 
wurde in den Augen der interna­
tionalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung als eine konterre­
volutionäre und revisionistische 
Richtung entlarvt und Kautsky 
sclbst als Renegat und Abtrün­
niger des Marxismus gebrand- 
markt.

Die theoretischen Grundsätze, 
die in diesem Buch entwickelt 
worden sind, gehören für immer, 
zur ideologischen Schatzkammer 
der kommunistischen Weltbewe­
gung.

Telechmann wurde auf dem Erd­
ölfeld „Buguruslanneft" Schmied. 
Seit damals sind schon achtzehn 
Jahre vergangen. Gegenwärtig 
arbeitet er in der Bauverwaltung 
„Spczstroi“. Er ist nicht nur ein 
ausgezeichneter Schmied, sondern 
auch ein guter Bauarbeiter und 
Elektriker. Als die Schmiede ge­
baut wurde, half er viel mit. Je­
des verglaste Fenster ist seine 
Arbeit, jeder montierte Hebel­
schalter auch.

Bis zwei Tagessolls erfüllt das 
kleine Kollektiv, welches von Karl 
Telechmann geleitet wird. Das be­
deutet, daß die Mechanismen und 
Aggregate vorfristig überholt 
werden und daß die nächste Bau­
folge des Ferroipglcrungswerks im 
schnelleren Tempo errichtet Wer­
den wird.

Zu Karl Telechmann geht man 
nicht nur mit Bestellungen. Er 
ist Vorsitzender des Schlichtungs- 
ausschusaes. Joden Konflikt, der 
in der Bauverwaltung" vorkommt, 
schlichtet- Telechmann objektiv 
und schnell.

A. STSCHERBAKOW 
Jcrmak

Wie jedem bekannt ist, werden 
die Klemmen nicht in der Grube, 
sondern im Werk produziert. Sie 
aber zur Zeit und in hinreichender 
Menge zu beschaffen, ist immer 
sehr schwer und oftmals sogar un­
möglich. Hier in der Grube Nr. 121 
braucht man sie aber. Die Mecha­
nismen 
nieren 
nicht.

Mit ____ _______ ,______
hatte es der Schlosser des Gruben- 
transporta Joseph Kaspar am mei­
sten zu tun. Lange dachte er dar­
über nach, wie man in solchen 
Fällen den Stillstand vermeiden 
könnte. Er machte viele Vorschlä­
ge. Aber alle wurden abgelehnt.

Dennoch hatte er die Zeit nicht 
zwecklos vergeudet. Bald wurde in 
der mechanischen Halle der Gru­
be eine Werkzeugmaschine gebaut.' 
die diese Klemme produzieren 
konnte. Das Schema der Werk­
bankmaschine war von Joseph 
Kaspar erarbeitet worden. Die Er­
findung von Kaspar wurde auf der 
Unionslelstungsschau in Moskau 
exponiert. Gegenwärtig besitzen 
schon viele Kohlengruben des 
Landes solche Werkbankmaschl- 
nen.

In der Grube Nr. 121 beschäfti­
gen sich die Rationalisatoren ganz 
besonders mit Kleinmechanisie­
rung.

Die Kumpel wissen, wie unbe­
quem es ist, Weichen in der Gru­
be umzustellen. Der Elektrolok- 
führcr muß den Zug anhalten, aus 
dem Fahrerhäuschen steigen und 
nach der Weichenumstallung die 
Geschwindigkeit wieder steigern. 
Dazu brauchte man nicht wenig 
Zeit. Dor Gehilfe des Hauptmc- 
chanlkors dor Grube Woldomar 
Frank und die Schlosser Joseph 
Kaspar, Valentin Kulosch und an­
dere konstruiertert einen Automa­

und Ausrüstung funktio- 
ohne diese Kleinigkeit

dieser Unannehmlichkeit

ten, der Frequenzlenkung, der Wei­
che heißt. Mit Hilfe dieses Auto­
maten kann der Lokführer, ohne 
aus dem Fahrerhäuschen zu stei­
gen. die Weiche umstellen.

Viel Mühe hatten die Arbeiter, 
die den Kesselstein entfernten. 
Diese Arbeit wurde manuell ver­
richtet. Der Schlosser des Kessel­
raums Ewald Dondörfer konstruier­
te eine hydraulische Werkzeug­
maschine, mit der man schnell, 
qualitativ den Kesselstein entfer­
nen kann.

Die Reinigung des zentralen 
Wassersammlers der Grube ist 
eine seit- und kraftraubende Ar­
beit. Sechs Mann hatten einen 
ganzen Monat mit ihr zu tun. Die 
Rationalisatoren der Grube kon­
struierten einen hydraulischen 
Rohrelevator, mit dem jetzt drei 
Mann in sechs Tagen diese Arbeit 
machen.

So hohe Initiative bei der Ein­
führung der Kleinmechanisierung 
ist in der Grube Nr. 121 des 
Trusts „Saranugol" kein Zufall. 
Das Büro für Erflndungs- und Vor­
schlagswesen arbeitet genau nach 
einem Plan, der in der Themen­
mappe liegt. Die Themen schlie­
ßen alle Engpässe der Grube ein.

Gegenwärtig sind die Rationali­
satoren mit der Mechanisierung 
der Holzbelieferung im steilen 
Fallortbetrieb beschäftigt. Die 
Forschungsbegierigen und Uner­
müdlichen werden vom Oberme- 
chanijcer Oleg Karpunin und sei­
nem Gehilfen Woldemar Frank 
geleitet

Ihre Ergebnisse widmen die 
Kumpel dem Leninschen Jubi­
läum.

W. SUKUT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft''

P. SWIRIN

REGION STAWROPOL. Die er­
ste Produktion werden In diesem 
Jahr zwei neue Hallen —• für die 
Herstellung von Azetylen und Azc- 
laldcgin — des Newinnomysker 
Chemlckoinbinats liefern. Jetzt wer­
den die Aggregate abreguliert. 
Nach der Inbetriebnahme dieser 
Objekte wird man im Chemiekom­
binat mit der Produktion des Bu­
tylalkohols beginnen, der für die 
Herstellung von Mineraldünger 
notwendig ist.

UNSER BILD: Eine 
gen der Azetylen-Halle

der Anin-

Foto K. Tarusov .

(TASSi
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Kühner Panzerfahrer- 
Bestarbeiter

In den schweren' Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wurde Alexander Andrejew zum 
Soldaten der Sowjetarmee. 
Für Tapferkeit und Kühnheit, 
die er im Kampf gegen die 
faschistischen Landräuber bekun­
dete, schlug man den Sergeanten 
zur Auszeichnung vor, doch er 
vermochte cs nicht, die Regie- 
rungsauszclchnung in Empfang 
zu nehmen: er wurde schwer ver­
wundet und ins Lazarett gebracht.

Nach dem Krieg verband An­
drejew sein arbeitsreiches Leben 
mit Kasachstan. Schon mehrere 
Jahre ist er als Brigadier der 
Schlosser in der Montageverwal­
tung des Trusts „Kasmechanomon- 
tash" tätig. Für seine gewissen­
hafte Arbeit wurde Genosse An­

Hoch geschätzt
In der Eisenbahnerschule Nr. 

182 und der Schule , Nr, 4 der 
Stadt Eklbastus wird die „Freund­
schaft“ im Deutschunterricht hoch 
geschätzt. Dle_Lehrerinnen dieser 
Schule Emilie Kunz und Ella

AUF ANREGUNG DER „FREUNDSCHAFT“
In der Nummer 183 wurde der 

Artikel „Kaufgängc — 3 Kilome­
ter lang“ veröffentlicht, in dem 
Heinrich und Katharina Schütz, 
Nelly Baron und Willi Fischer 
mitteilcn. daß sie wegen jeder 
Kleinigkeit ins Nachbardorf gehen

Bei uns zu Gast

„Ich schätze, Kasachstan ist 
etwa so groß wie unsere DDR...“

„Genau weiß ich das nicht, ich 
vermute aber so groß wie West­
europa.."

„Eine einsame, abgelegene Ge­
gend. die mich nicht reizen könn­
te..."

So lauten einige Antworten auf 
die Fragen: Was stellen Sie sich 
unter Kasachstan vor? Was mö:h- 
ten Sié über diese Sowjetrepublik 
gern erfahren?

Filme im November
Außer dem bereits In der Pres­

se erwähnten neuen Film über 
W. I. Lenin ..Der 6. Juli" ersehe!, 
nen im November auf der Lein­
wand den dritte und vierte Film 
des Verdienten Kunstschaffenden 
der RSFSR Wladimir Bassow 
(nach dem Roman W. Koshewni­
kows ..Schild und Schwert“) un­
ter den Titeln „Beschwerde ausge­
schlossen" und ..Die letzte Schran­
ke". Der Zuschauer begegnet wie­
der dem kühnen sowjetischen 
Kundschafter Alexander Below 
(Johann Weiß). Eine der Haupt­
linien des Films „Beschwerde 
ausgeschlossen“ ist die Geschichte 
der Beziehungen zwischen Johann 
Weiß und. Heinrich Schwarzkopf 
und der Übergang des letzteren 
auf die Seite der sowjetischen 
Aufklärung.

...Die letzten Tage des Krieges. 
Die zum Rückzug gezwungenen 
Faschisten sind bestrebt, die Spu­
ren ihrer Greueltaten—die Konzen, 
trationslager — zu vernichten. 
Doch dank den kühnen Handlun­
gen von Weiß gelingt es den Hit­
lerfaschisten nicht, die Operation 
aüszuführen- Das ist die Haupt­
linie des ( Films. „Die letzte 
Schranke“.

Die junge Sowjetrepublik muß­
te zu Beginh des Jahres 1919 
schwere Tage Überstehen. Kol- 
tschak rückte zur Wolga vor. Von 
den erfolgreichen Aktionen der 
Roten Armee an der Ostfront 
hing das Schicksal der Revolu­
tion ab. ..Das GeuJltter über Be- 
laja" ist ein Film über den Ar- 
meekommandcur Michail Wassil­
jewitsch Frunse, der die Haupt­
streitkräfte Koltschake vollständig 
zerschlug. Die Rollo Frunses 
spielt, der Verdiente Künstler der 

drejew mit vielen Urkunden und 
Dankesbezeigungen gewürdigt. 
Der Name des Bestarbeiters, des 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit stand wiederholt auf der 
Ehrentafel.

Über 23 Jahre suchte die Aus­
zeichnung den Helden und fand 
ihn. Der Militärkommissar von 
Temirtau händigte dieser Tage 
dem tapferen Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges Alex­
ander Andrejew den Orden des 
Roten Stern ein. Der Chef der 
Montageverwaltung überreichte 
auf dieser Versammlung dem 
Bestarbeiter ein wertvolles Ge­
schenk.

M. JERMAKOW

Gebiet Karaganda

Pflug, die sich bemühen. Ihren 
Schülern gute Kenntnisse zu ver­
mitteln. sind der Meinung, daß 
die Zeitung für die Schüler 
leicht verständlich Ist und viele 
interessante Materialien über Ka- 

müssen, da in der 2. Abteilung 
schon seit dem Frühling der Kauf­
laden geschlossen steht.

Der Vorsitzende des Vorstands 
der Zelinogradcr Rayonkonsumge­
nossenschaft G. Suitschenko teilte

Die Umfrage, die von Mitglie­
dern des Leserbeirats des in der 
Deutschen Demokratischen Rcpu. 
blik meistgelesenen Blattes „Wo­
chenpost" durchgeführt wurde, 
war die erste Etappe in dfr Vor­
bereitung zu einer großen Reise 
der Journalisten dieser Zeitschrift 
durch Kasachstan. Gegenwärtig 
sind sie gerade unterwegs.

Während dieser Reise besuchten 
uns die namhaften Journalisten 
der „Wochenpost", die Bildrepor-

RSFSR Alexander Michailow. Er 
hatte auch die Rolle Petjas im 
Film „Prüfung der Treue“ und 
Sanja Grigorjews in den „Zwei 
Kapitänen“ gespielt. Das Dreh­
buch haben Daniel Dell und Leo- 
nid Sheshelenko geschrieben. Die 
Regisseure-Spielleiter sind Jew­
geni Nemtschenko, Stanislaw 
Tschaplin. Der Film wurde auf 
dem Studio „Lenfilm“ gedreht.

„Der Fehler des Residenten" ist 
ein bemerkenswerter Filmstreifen, 
herausgegeben vom Gorkl-Zentral- 
studlo der Filme für Kinder und 
Jugendliche. Er wurde nach der 
gleichnamigen Erzählung von 0. 
Schmeljow und W. Wostokow ge­
schaffen, die auch die Autoren 
des Drehbuchs sind.

Die Erzählung Alexander Newe­
rowa „Taschkent — die brotrei- 
ehe Stadt" wird zu den besten 
Werken der zwanziger Jahre ge­
rechnet. Sie hatte riesigen Er­
folg und wurde in die französi­
sche, deutsche, dänische, italieni­
sche und andere Sprachen über­
setzt, Der usbekische Regisseur 
Schuchart Abbassow hat nach 
dem Drehbuch von A. Michalkow- 
Kontschalowski unlängst einen 
Film unter dem gleichnamigen Ti­
tel geschaffen.

...In einer kleinen südlichen 
Stadt sollen zwei wclßgardleti- 
sche Offiziere, Woronzow und 
Stronskl, die durch das Rcvolu. 
tionstribunal zum Tode verurteilt 
wurden, hingcrlchtet werden. 
Doch der Kommandeur des Kon 
vois, ein ehemaliger Unteroffizier 
des Semjonowsker Regiments, 
hilft ihnen zu fliehen. Im Auftrag 
der Gegcnspionage der Weißen 
verwandeln Woronzow (W. Dru- 
shlnlkow) und Stronskl (A. Be­

Herzlichen 
Dank
den Mitarbeitern der Zelinogra. 
der Buchhandlung-* „Woßchod". 
Schon zum zweiten Mal haben 
diese Genossen mit Friede Den- 
ning nn der Spitze meine Bestel­
lungen auf Bücher akkurat und 
rasch erfüllt. Diesmal konnte ich 
mich an den wunderschönen Ge­
dichten von Sepp Österreicher 
und Johann Warkentln erquicken, 
unsere Sowjetmenschen auf ihren 
„Mcnschcnwcgcn" begleiten, die 
heldenmütigen Lebenswerke unse­
rer sowjotdeutschen Enthusiasten 
der Revolution, die bis zum letz­
ten Atemzug' för das Wohl unse­
rer Heimat kämpften, bewundern. 
Der Sammclband „Wir selbst" 
weckte die freudigsten Erinnerun­
gen, daß auch wir selbst dabei 
waren, als der Grundstein des 
neuen Lebens in unserem Lande 
gelegt wurde. Lachsalven weckten 
die „Schwänke von einst uno\ 
jetzt".

G. ÖHLSCHEIDT

sachstan bringt. Sie haben In 
diesen Schulen schon mehr als 
55 Exemplare der „Freund­
schaft" verbreitet und wollen die 
Arbeit fortsetzen.

M. TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

mit, daß in der Thälmann-Sied­
lung, der 2. Abteilung des Kirow- 
Sowchos, der Kaufladen frisch 
renoviert ist und dieser Tage wird 
der neue Verkäufer die Kunden 
regelrecht bedienen.

terin Lotti Ortner-Röhr und der 
außenpolitische Redakteur Ger­
hard Desombre.

Bevor sie nach Zelinograd ka­
men, bereisten die DDR-Journali­
sten Südkasachstsn, verweilten 
einige Tage in Alma-Ata, wo ih. 
nen u. a. der Vizepräsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR D. W. Sokolski 
ein Interview gewährte.

In Zelinograd wurden die Jour­
nalisten vom stellvertretenden Lei­
ter der Gebietsverwaltung Land­
wirtschaft O. Kuanyschew empfan­
gen, der nach einem aufschluß­
reichen Gespräch über das Neu­
land und seine Probleme den Gä­
sten Ehrenabzeichen zum 10. Jah­
restag der Neulanderschließung 
einhändigte.

Ferner besuchten die Reporter 
das Unions-Forschungsinstitut für 
Getreidewirtschaft, wo ein längeres 
Gespräch mit Akademiemitglied 
A. I. Barajew stattfand; weilten 
im Sowchos „Akmolinski“ und 
hatten ein Stelldichein mit den 
Mitarbeitern der Redaktionen der 
Gebietszeitungen „Zelinogradskaja 
prawda“ und „Kommunlsm nury".

Am 8. November waren Lotti 
Ortner-Röhr und Gerhard Desom­
bre Gäste der Redaktion „Freund­
schaft“. Das Gespräch bei einer 
Tasse Kaffee, dem auch der Mitar­
beiter der Kasachischen Freund­
schaftsgesellschaft Tansharik Ty- 
nybekow beiwohnte, ging haupt­
sächlich um das Thema eines re­
gen Erfahrungsaustausches zwi­
schen den Journalisten beider 
Presseausgaben.

ljawski) ein Kloster In das Stabs­
quartier ihres Trupps, und sie 
selbst bringen, unter der Larve 
von Mönchen versteckt, die Kom­
munisten bestialisch ums Leben. 
In diesem bis aufs äußerste ge­
spannten Zweikampf siegen die 
Tschekisten. Diese Ereignisse, die 
tatsächlich 1920 in der Ukraine 
stattgefunden haben, liegen dem 
Film „Der geheimnisvolle Mönch" 
(Studio „Mosfilm") zugrunde. Die 
Autoren des Drehbuchs sind A. 
Nagorny, G. Rjabow, Regisseur— 
A. Kolzatyi.

Vor zwanzig Jahren schrieb der 
Komponist Juri Miljutin nach 
dem Libretto von W. Mass und 
M. Tschorwinskl die Operette 
„Trembita“. Gegenwärtig hat die­
se Operette ihre zweite Geburt 
auf der Leinwand erlebt. Die 
Handlung des Films spielt in ei­
nem Grenzdorf in Transkarpatien 
nach Abschluß des Großen Vater­
ländischen Krieges.

Der Regisseur Boris Klmjaga- 
row träumte schon lange davon, 
einen Film zu schaffen, in dem 
der Hauptheld einen mehr oder 
weniger hohen Posten bekleidet, 
und der mit der Zelt aber seine 
Lcltereigenschaften verliert, nur 
noch von alten Verdiensten lebt 
und den Jugendlichen seinen 
Platz nicht abtreten will. Als 
ein solches Material erwies sich 
das unbeendete Poem des Lenin- 
preisträgers Mirso Turssun Sade, 
und er schuf den Film „Wie das 
Herz befiehlt". In der Rolle Ibra- 
gim Karimows tritt der bekannte 
Schauspieler der Sowjetfilmkunst 
Lew Swordlin auf. Produktion dos 
Studios „Tadshikfilm".

Die Verfilmung der klassischen 
Musikwerke für die Bühne ist 
dann berechtigt, wenn die mächtl.

Die südlichste Bastion
des Sowjetlandes

Jede Stadt hat ihre Geschich­
te, Ihre Sehenswürdigkeiten, ihr 
Gesicht. Eigenartig. ungewöhn­
lich ist auch die Geschichte der 
südlichsten Stadt unserer Heimat 
— Kuschka. Hier kennt Sie jeder, 
groß und klein. Bei jedem, der ein­
mal hier war, hinterläßt sie un­
verwischbare Eindrücke.

Kuschka war früher ein Ver­
bannungsort für fortschrittlich 
gesinnte Menschen der zaristi­
schen Armee. Hier versahen auch 
ihren nicht leichten Dienst die Ge- 
fährtcn-Bolschewiki B. T u s i n 
und W. Telija — die ersten Füh­
rer der Sowjetregierung Trans- 
kaspiens, die auf diesem Posten 
von Aufrührern ermordet wurden. 
Unter unwahrscheinlich schwieri­
gen Bedingungen gelang cs uner­
müdlichen Leninisten, im fernsten 
Süden des Landes eine bolsche­
wistische Parteizelle zu gründen. 
Ihr gehörten die erprobten Revo­
lutionäre Morgunow, Saizew, Zy- 
bisow, Karanda, Lyssenko, Kras- 
nostschekow und andere an, auch 
Telija, der mit A. Mikojan per­
sönlich bekannt war. Sie waren 
es, die am äußersten Südrand 
Rußlands einen unüberwindlichen 
revolutionären Stützpunkt schu­
fen, um den sich damals wichti­
ge Ereignisse abspicltcn.

November 1917. Das 
Salve des 
„Aurora" 
Mauern Kuschkas 
Kommunist Wassili 
Krasnostschekow, Funker des Ra- 
diotelegrafs der Festung, morste 
mit schnellen Fingern:

„Eilt. Petrograd. Lenin..."
Kuschka begrüßte die Sowjet­

macht der Arbeiter und Bauern. 
Am gleichen Tag fand unter der 
Leitung der Revolutionäre Mor­
gunow. Zybisow, Soweden. Saizew 
ein vieltausendköpfiges Soldaten­
meeting statt. Es gab nur eine 
Forderung; „Nieder mit der 
Selbstherrschaft! Alle Macht den 
Sowjets!“

Der Kommandant der Festung, 
General Wostrosablin, der ’ einst 
beim Zaren in Ungnade gefallen 
war, weil er sich geweigert hatte, 
auf die aufständischen Matrosen 
von Sewastopol zu schießen, un­
terstützte die Soldatenmassen. 
Die Festung Kuschka wurde so­
wjetisch. Auf ihren Bastionen 
wehten stolz die roten Fahnen.

Um diese Zeit war in Taschkent 
eine sehr schwere Lage entstanden. 
Ein Vertreter des Taschkenter Re­
volutionskomitees A. N. Kolesni­
kow, der nach Kuschka gekom­
men war, wandte sich an die Sol-

Echo der 
legendären Kreuzers 

hallte auch von den 
wider. Der 
Iwanowitsch

Die Hausfrau Maria Dahllngcr 
aus Pawlowka, Gebiet Zelinograd, 
ist eine aktive Zeitungsverbreiterin 
In wenigen Tagen warb sie mehr 
als 150 neue „Freundschaft"-Lc- 
ser. Mit dem Quittungsbüchlein in 
der Hand besucht die Werberin 
freundlich die Wohnungen ihrer 
Siedlung. Ein häufiger Gast jst sic 
In den Anstalten und Farmen.

Bei ihr bestellen die „.Freund­
schaft“ nicht nur Einwohner deut­
scher Nationalität, sondern auch 
Kasachen, die Deutsch sprechen.

UNSER BILD: Maria Dahlhiger 
(links) und die Buchhalterin Mar- 
shan Sarkulakowa während der 
„Freundschaff-Abonnicrung.

Foto: Th. Esau

ge ästhetische Eindruckskraft er­
halten bleibt. Das Ballett P. I. 
Tschaikowskis „Der Schwanen­
see", nachdem es nach dem Dreh­
buch von I. Giikmann, A. Dudko, 
K. Sergejewa in einen Film um­
gestaltet wurde, entspricht dieser 
Forderung. Sich auf die Musik 
des Balletts stützend, haben die 
Autoren neue Auftritte, Episoden 
eingeführt und einzelne Details 
auf neue Art und Weise behan­
delt. Jetzt wird das Ende tra­
gisch gelöst: Siegfried (Schau­
spieler D. Markowski) und Odetta 
(Schauspielerin J. Jewtejewa) 
gehen zugrunde, womit die Ohn­
macht des Genius des Bösen und 
der Triumph der Liebe bekräftigt 
werden.

Erneut erscheinen auf der Lein­
wand die Filme „Pawel Kortscha­
gin". „Ljubow Jarowaja", „Das 
pädagogische Poem'", „Admiral 
Nachimow". „Alischer Nawoi". 
„Die Hochzeit". „Der Ruf der 
Wildnis" (Belg klyk). „Ein Ge. 
spenst, das nicht wiederkehrt". 
„Poet und Zar" und „Kreuz und 
Mauser".

Von ausländischen Filmen wer­
den im November vorgeführt: 
„Brot und Rosen". „Der Mann 
aus Kanada" (DDR), „Nguen- 
Wan-Tschoi" (DRV), „Die Adler 
werden früh flügge". „Schwarze 
Vögel'" (Jugoslawien) „Streng ver­
botene Uraufführungen" (Tsche­
choslowakei), „Sangam" (Indien), 
„Oskar" (Frankreich) und „Aben­
teuer In der Luft" (USA).

Chronikalisch - dokumentarische 
und wissenschaftlich-populäre Fil­
me sind durch die Streifen „Der 
erste Kommunist des Planeten", 
„Für eure und unsere Freiheit", 
„Der Halbwüchsige", „Marx. Ruß­
land, UdSSR". „Gorki In Nlshnl 
Nowgorod" und andere vertreten.

K. ACHMETSHANOW

Der 
den

datenmassen mit dem Aufruf, dem 
Proletariat von Taschkent bei 
seinem bewaffneten Aufstand Bei­
stand zu leisten. An die 1 500 
Soldaten und bewaffneten Eisen­
bahnarbeiter eilten dem aufständi­
schen Taschkent zu Hilfe. “ 
Trupp aus Kuschka brach 
Widerstand der Anhänger der 
Kerenski-Regierung. besetzte die 
Festung von Taschkent, bewach­
te den Telegraf, die Zcltungs- 
druckereien. den Bahnhof, führte 
einen ständigen Wachdienst in 
der Stadt ein. Die Soldaten aus 
Kuschka waren die erste Garni­
son des bolschewistischen Tasch­
kents. sie bezogen als erste am 
Gebäude der Sowjetregierung Po­
sten.

Beim Taschkenter Aufstand be­
wiesen viele Kuschkaer Soldaten 
Mut und Kühnheit im Kampf für 
das Glück des Volkes, darunter 
die Genossen Timoschkow, Dol- 
gich, Kapustjanski, Gerassimow, 
Jakimenko und andere.

...Turkestan, von Rußland ab- 
gcschnittcn, kämpfte verzweifelt 
gegen wclßgardistische Truppen, 
Basmatschenbanden. Auch die Fe­
stung Kuschka war bedroht. Viele 
zarenhörige Kriecher wußten, daß 
sich in ihrem Arsenal nicht we­
nig Geschütze, Maschinengewehre, 
Tausende Granaten, Millionen 
Patronen, Pulver und Ausrüstung 
befanden. Das alles brauchten die 
weißgardistischcn Banden und die 
Interventen für den Kampf gegen 
die junge Roto Armee.

In Kuschka waren .zu dieser 
Zeit nur 120 Kämpfer geblieben. 
Die Konterrevolution wußte das. 
Aus Aschchabad traf eine Delega­
tion. mit dem Advokaten Jerome 
an der Spitze in der Festung ein. 
Sie schlug den Kuschkaverteidi- 
gern vor, Waffen und Munition 
herauszugeben und sich der weiß- 
gardistischen Regierung anzu- 
schließcn, andernfalls die Festung 
mit Gewalt genommen und ihre 
Verteidiger erschossen würden.

Die Bolschewik!, welche die Sol­
daten anführten, verjagten die 
Delegation Jeromes aus der Fe­
stung und begannen, sich auf die 
Verteidigung der südlichsten Ba­
stion des Sowjetlandes vorzube- 
rciten. Am gleichen Tag fand 
eine außerordentliche Sitzung der 
Eisenbahnarbeitcr und der Solda­
ten statt. Die Tribüne betrat Geor. 
gi Morgunow, Sekretär der Par­
teiorganisation der Festung. Er 
sagte:

„Der Feind rückt gegen die Fe­
stung an, um ihr Arsenal in die 
Hand zu bekommen: Waffen, Mu­

„TSCHERNOMOR“- 
PROGRAMM 
ABGESCHLOSSEN

Das Unterwasserlaboratorium 
„Tschcrnomor" hat seine Forschun- 
gen im Schwarzen Meer abge­
schlossen. Im Unterwasserhaus ar­
beiteten die Wissenschaftler ver­
schiedener Berufe: Hydrophysiker, 
Hydrooptiker, Geologen, Biologen. 
Gesammelt wurden interessante 
Forschungsergebnisse.

Insgesamt arbeitete das Labora­
torium auf dem Meeresgrund rund 
30 Tage lang. (APN)

UNSERE
ANSCHRIFT:
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nition, Proviant. Die Festung 
übergeben würde Verrat an der 
Sowjetmacht bedeuten. Wir wer­
den sie auf Leben und Tod 
leidigen.“

„Wir werden die Festung 
ten!“ schallte die Antwort.

„Wir haben beschlossen", ___
Morgunow fort, „das Kommando 
über die Verteidigung der Festung 
Alexander Pawlr witsch Wostrosa- 
blln zu übertragen.“

Im Saal wurde es ganz still. 
Alle warteten darauf, was der 
frühere Kommandant der Festung 
sagen würde.

Er näherte sich hinkend der 
Tribüne, hochgewachsen, hager, 
im Militärrock ohne Achselklap­
pen, nahm die Mütze von seinem 
ergrauten Haupt, wischte mit dem 
Taschentuch den Schweiß von 
der Stirn.

„Ich bin ein Russe und werde 
nicht ins Ausland flüchten. Wenn 
Ihr mir die Verteidigung der Fe­
stung anvertraut, werde ich den 
Feind nicht hereinlassen...“

Seine Worte wurden mit Bei­
fall begrüßt.

Am 31. Juli 1918 begannen die 
Vorbereitungen ZU den bevorste­
henden Kämpfen. Soldaten und 
Arbeiter hoben im Vorgelände der 
Festung Schützengräben aus, 
brachten Geschütze in Feuerstel­
lung. In der Richtung, aus der 
man den Feind erwarten konnte, 
wurden Hinterhalte angelegt. Rei­
terpatrouillen erkundeten unab­
lässig weit voraus die Steppe.

Einige Tage später besetzten 
die Banden des weißgardistischcn 
Offiziers Sykow die Eisenbahnsta­
tion Tasch-Kepri. Hier befand sich 
im Auftrag der Kommunisten der 
Festung Kuschka der Kommunist 
W. Demjanow. Als die Weißgardi­
sten den Güterzug, in dem sie ge­
kommen waren, verlassen hatten 
und auf dem Bahnsteig ein Trink­
gelage veranstalteten, sprang De­
mjanow unter Lebensgefahr auf 
die verlassene Lokomotive, gab 
Dampf und entführte den Zug in 
Richtung Kuschka. Zu spät be­
merkten die Weißen das kühne 
Husarenstück des Kommunisten.

Das war ein unerwarteter 
Schlag für die Weißen. Der Offi­
zier geriet in Wut und ließ sei­
nen anderthalbtausend Mann star­
ken Trupp sofort gegen Kuschka 
vorrücken, um die Festung im 
Sturm zu nehmen. Auf sein Ulti­
matum, die Festung ohne Kampf 
zu übergeben, antwortete Wostro- 
sablin:

FEIWSEtiEN

För unsere Zelinogradcr 

Leser
am 12. November

18.25—Fernsehnachrichten (kas.)
18.38—Fernsehnachrlchton (russ.)

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich au der 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)
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„Wir sind Sowjetrußland 
und werden cs bis zur | 
Patrone verteidigen!“

Damit begann die Belad 
Vernichtendes Feuer empGfn 
Weißgardisten. Tag undl 
kam es zu erbitterten ) Kämpfen. 
Fast einen Monat hielt die zah­
lenmäßig kleine Garnison dem 
übermächtigen Gegner Island und 
siegte. Sie rettete nicWt nur die­
sen Vorposten im Süden für die 
Heimat, sondern auch eine für 
die damalige Zeit riesige Menge 
Kriegsmaterial, das \ die junge 
Rote Armee so dringend benötig­
te. Sie erhielt aus Cdem Arsenal 
der Festung 70 Getechütze und 
Mörser. Tausende Gewehre und 
Maschinengewehre, 80 Waggons 
mit Granaten, 3 Millionen Patro­
nen. einen Zug mit medizinischem 
Material. /

Für die Heldentat*' die von den 
Verteidigern Kuschias in den er­
sten Monaten der I Sowjetmacht 
vollbracht worden war, wurde die 
südlichste Bastion unserer Heimat 
im Jahre 1928 mitr einem Ehren­
banner und dem iRotbannerorden 
ausgezeichnet. J

Die ruhmreiche?! revolutionären 
und kämpferischen Traditionen 
der südlichsten Garnison setzten 
die Kämpfer der gefahrvollen 
vierziger Jahre fort. In den har­
ten Tagen des Größen Vaterländi­
schen Krieges wurden hier Kader 
für die Front auhgeblldet. Elf 
Porträts von Helden der Sowjet­
union schmücken ? die Säle des 
Museums des Revolutions- und 
Kampfruhms. Hier sieht man das 
Porträt des Obersergeanten An­
drej Ostschepkow, Mer die Helden­
tat Alexander Matrossows wieder­
holte, das Porträt des Oberserge­
anten Viktor Galotschkin, der sein 
Leben hingab, um den Komman­
deur zu retten, das Porträt des 
Leutnants Nasip Chaspow, der 
im Kampf mehrere faschistische 
Panzer vernichtete...

Eigenartig schön ist das heu­
tige, stark veränderte Kuschka. 
Asphaltbänder decken seine schat­
tigen Straßen, zweistöckige Häu­
ser mit allen kommunalen Be­
quemlichkeiten wachsen empor. 
Im Bau ist das schöne Hotel „In­
tourist". In der Stadt gibt es et­
wa 40 Betriebe. Den Einwohnern 
stehen zwei Breitwandkinos, 
Kulturhaus der Eisenbahner, 
Volkstheater, ein Stadion 
mehrere Sportplätze zur 
gung.

Auf einer der die Stadt überra­
genden Bergkuppen erhebt sich 
das von Soldatenhänden errichte­
te sechzehn Meter hohe Denkmal 
eines turkestanischen Kämpfers. 
Sein strenger Blick scheint zu 
sagen:

„Menschen, seid wachsam! Hü­
tet den Frieden!“

das 
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Wladimir KROCHMAUUK, 
Major

18.48—Chronikalischer Dokumen­
tarfilm. „Sei ten der 
Schlacht bei Stalingrad“. 
I. Folge.

19.25—„Ogonjok". Sendung für 
Milizmitarbeiter.

21.30—Sendung, dem 150. Ge­
burtstag I. S. Turgenjews 
gewidmet.

23.10—„Zeit“. Informationsmit­
teilung.
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